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Allen Autoren und Fotografen gilt ein herzlicher 
Dank für ihre Beiträge, ebenso allen Anzeigenkun-
den, die uns durch ihre Inserate unterstützen!

diese grünstift-Ausgabe beschäftigt sich da-
mit, wie global denkend und lokal handelnd 
das ‚postfossile Zeitalter’ anzupacken ist, 
und geht dabei auf den Weltklimagipfel in 
Kopenhagen und die kommunalen Aufgaben 
vor Ort ein. Die Stadt hat ein 30-Initiativen-
Programm aufgestellt und lässt nun auch 
ein umfassendes Konzept beim Wuppertaler 
Institut erarbeiten. Wie ernst es Düsseldorf 
meint, zeigt sich aber auch daran, ob und 
wie der Bereich ‚Klima & Verkehr’ einbezo-
gen wird. Bisher haben die Umweltverbände 
andere Vorstellungen als die Stadt, welche 
Maßnahmen da angebracht sind.

Klima & mehr 
Liebe Leserin, lieber Leser,

Titelfoto: 
Kormorankolonie Foto: Rolf Jürgens / NABU

Fotos oben: Ludwichowski / NABU, Matthias Möller, Lika Weingarten, Ute Brandau
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Unsere Autoren zeigen auch, dass es um 
mehr geht: Weniger Fahrzeuge in der Stadt 
bedeuten auch weniger Feinstaub und Un-
fälle. Beim Thema Straßenbeleuchtung geht 
es ebenfalls auch um unsere Gesundheit 
und am Beispiel der Insekten um die Natur. 
Leider sind diese Tiere keine Sympathieträ-
ger. Auch die Kormorane haben außer Orni-
thologen kaum eine  Lobby: Als Fischfresser 
sind sie unsere Nahrungskonkurrenten.

Bei diesen und den weiteren Themen im 
Heft wünschen wir eine informative und an-
regende Lektüre!

          Lika Weingarten, Redaktionsleitung
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NABU und der Landesverband für Vogel-
schutz in Bayern (LBV) wollen mit ihrer Wahl 
einen seit Jahrhunderten verhassten, zwi-
schenzeitlich fast ausgerotteten und jetzt 
wieder zu Tausenden geschossenen und als 
Schädling verfolgten Vogel ins rechte Licht 
rücken. Sie wollen damit auch erneut den 
Gewässerschutz vorantreiben. 

Aussehen und Vorkommen
Kormorane (Phalacrocorax carbo) werden 
etwa 77 bis 94 Zentimeter groß – ver-
gleichbar also mit einer Gans – und können 
Flügelspannweiten bis 1,5 Meter erreichen. 
Erwachsene Tiere sind außerhalb der Fort-
pflanzungsperiode, d.h. im ,Schlichtkleid‘, 
am ganzen Körper schwarz gefiedert, wobei 
die Federn in der Sonne metallisch grün, 
blau oder bronzefarben glänzen. Der relativ 
große Schnabel ist am Ende hakenförmig; 
die Augen sind smaragdgrün. Im Pracht-
kleid sind Scheitel und Nacken mit weißen 
Federn durchsetzt und auch den äußeren 
Schenkelansatz ziert ein weißer Fleck. Ab-
stehende längere Federn bilden am Hinter-
kopf einen Schopf.

In Europa sind hauptsächlich zwei der 
sechs Unterarten vertreten. Die Unterart 

P.c. carbo brütet hauptsächlich an den nor-
deuropäischen Meeresküsten und an der 
Atlantikküste Frankreichs. Die Vögel jagen 
dort in Salz-, Brack- und küstennahem Süß-
wasser. P.c. sinensis brütet hauptsächlich 
auf Bäumen an Seen und Fließgewässern im 
Binnenland zwischen dem 35. und 60. Brei-
tengrad. Die Winterquartiere reichen bis 
Nordafrika, England und in den östlichen 

Mittelmeerraum. In milderen europäischen 
Brutarealen können die Vögel auch ganz-
jährig vorkommen.

Die Kormorane brüten in Kolonien, teil-
weise auf dem Boden auf Klippen oder auf 
kleinen Inseln, meist jedoch in Baumhors-
ten auf breitkronigen, hohen Bäumen. In 
eine Grobkonstruktion aus Zweigen werden 
Schilf und Binsen eingebaut und mit Gras, 
Blättern und an der Küste mit Seetang aus-
gepolstert. Nester vom Vorjahr werden er-
weitert und nicht selten werden artfremde 
Nester z.B. vom Graureiher übernommen. 
Bis zu 1 Meter Durchmesser und Höhe kön-
nen solche Behausungen dann erlangen. 
Geeignete Bäume werden dicht mit Horsten 
besetzt, was in Extremfällen dazu führen 
kann, dass Äste brechen oder Bäume bei 
Sturm umgeworfen werden. Durch den stark 
ätzenden Harnsäure-Kot sterben die Horst-
bäume irgendwann ab. Dann sucht sich die 
Kolonie ein neues Brutrevier und zurück 
bleiben weiß überzogene Baumgerippe.

Nahrung und Jagdtechnik
Die Vögel erbeuten Fische von 10 bis 25 
Zentimeter Größe, gerne auch die bis zu 60 
Zentimeter  langen Aale, daneben seltener 
auch Bisamratten und Entenküken. Als so-
genannte Nahrungsopportunisten nehmen 
sie die Fischart aufs Korn, die in dem jewei-
ligen Jagdgewässer am häufigsten vorhan-
den und damit am leichtesten zu erbeuten 
ist. Beim Tauchgang dienen ihnen die dicht 
beisammen gehaltenen Ruderfüße mit den 
Schwimmhäuten zwischen den Zehen als 
Antrieb; gesteuert wird mit dem Schwanz. 
Die Flügel werden für die Fortbewegung un-
ter Wasser kaum benutzt, wohl aber um die 
Beutefische aufzuscheuchen, indem sie z.B. 
unter einen Fischschwarm tauchen und die 
verschreckten Fische nah an die Wassero-
berfläche treiben, wo sie durch die besseren 
Sichtverhältnisse leichter zu fangen sind. 
Kleinere Fische werden sofort unter Wasser 
verschlungen, größere Fische werden nach 
dem Auftauchen durch Schütteln getötet. 

Nach dem Tauchen müssen die Kormorane 
ihr Gefieder trocknen – oft stundenlang 

verharren sie dann 
mit ausgebreiteten 
Flügeln am Ruhe-
platz. Wegen der grö-
beren Federstruktur 
durchnässen die Fe-
dern trotz Einfettung 
mit Bürzeldrüsenfett 
– anders als bei den 
meisten Wasservö-
geln, die nicht nur 
mehr Luft in ihrem 
Gefieder, sondern 
auch in den Knochen 
haben. Das macht 
aber Sinn, denn ein 
nasses Gefieder ver-
ringert den Auftrieb 
und spart dadurch 

Wer hat Angst vorm 
schwarzen Daus? 
Der fischfressende Kormoran ist ‚Vogel des Jahres 2010‘.  
Fischereiverbände fassen die Wahl als Provokation auf.
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Kormoran beim Trocknen des Gefieders  				                 Foto: Jürgens/NABU

Jungvogel in einer bodenbrütender Kolonie             Foto: Ludwichowski/NABU
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gehalten. Natürliche Ge-
wässer hingegen waren 
lange Zeit durch Ver-
schmutzung belastet. 
Durch verschärfte Ge-
wässerschutzrichtlinien 
erholten sich natürliche 
Gewässer wieder, so dass 
in vielen Flüssen, auch 
am Rhein, wieder Fische 
leben, die lange Zeit dort 
nicht mehr vorhanden 
waren. Solche Gewässer 
werden jedoch niemals 
Fischdichten erreichen 
wie in Teichwirtschaften 
oder mit Satzfischen an-
gereicherte Anglerseen.

Wer will es da dem Kor-
moran verübeln, dass er 
lieber im Schlaraffenland 
Fischteich leichte Beute macht als die auf-
wendigere Jagd an vergleichsweise fisch-
armen Flüssen. Gute Jagderfolge haben zur 
Folge, dass die Gelegegröße zunimmt, also 
mehr Jungvögel aufgezogen werden. Es ist 
inzwischen auch unter Naturschützern un-
bestritten, dass Kormorankolonien in der 
Nähe von Teichwirtschaften bereits erheb-
lichen Schaden verursacht haben, in Ein-
zelfällen sogar zur Aufgabe des Betriebes 
führten. Punktuell sind auch kleinere na-
türliche Flüsse mit artenschutzrelevanten 
selteneren Fischarten durch die Kormoran-
befischung negativ beeinflusst worden. 

Abwehrmaßnahmen
Seit 2006 erlaubt die Kormoran-Verordnung, 
dass Ausnahmen von den Schutzvorschriften 
für besonders geschützte Tierarten zuge
lassen werden können: Zur Abwendung von 
erheblichen fischereiwirtschaftlichen Schä-
den dürfen die Tiere außerhalb der Brutzeit 
durch Abschuss getötet werden. Die Anzahl 
der geschossenen Kormorane haben die 
Jäger durch die jährliche Streckenmeldung 
der unteren Jagdbehörde mitzuteilen.

Nichtletale Möglichkeiten, die Tiere von 
den Fischgewässern fernzuhalten, sind 
Vergrämungsaktionen wie Lärm (vom lau-
ten Klatschen und Rufen bis zu Schreckka-
nonen) oder Laserpistolen, mit denen die 
Kormorane einzeln geärgert werden. Er-
fahrungen haben aber gezeigt, dass diese 
Maßnahmen nur kurzzeitig von Erfolg ge-
krönt sind und die Vögel sich daran gewöh-
nen. Außerdem werden durch Lärm nicht 
nur die Kormorane, sondern alle an diesem 
Gewässer lebenden Tiere gestört. Eine an-
dere Methode zur Vertreibung ist die Über-
spannung von Teichen, um das Einfliegen 
der großen Vögel zu verhindern. Teichwirte 
scheuen jedoch die je nach Teichgröße stark 
ansteigenden Kosten. Vertreibungen haben 
generell aber auch zur Folge, dass die Kor-
morane dann ihren Hunger woanders stil-
len, im schlechtesten Fall an natürlichen 
Gewässern mit geschützten Fischarten.

Kraft. Auch für die Verdauung ist die beim 
Trocknen aufgenommene Sonnenwärme 
wichtig. Wegen der langen Trocknungszeiten 
ist die Nettozeit für die Jagdtätigkeit relativ 
kurz – im Winter sogar nur etwa eine halbe 
Stunde. Um ihren täglichen Fischbedarf von 
400-500 Gramm zu decken, ist daher eine 
gewisse Fischdichte im Nahrungsgewässer 
Voraussetzung. Wenn diese unterschritten 
wird, verlieren die Kormorane das Interesse 
und ziehen weiter. Dennoch kann das wo-
chenlange Bejagen den Fischbestand eines 
Gewässers stark reduzieren.

Jahrhundertelange Verfolgung
Schon in früheren Zeiten, als die Flussland-
schaften noch durch Fischerdörfer und Fi-
scherboote mit ihren Netzen geprägt waren 
und viele Menschen ihren Lebensunterhalt 
aus dem erwarben, was die Flüsse an Nah-
rung hergaben, waren die schwarzgefie-
derten Konkurrenten daher nur ungern ge-
sehen. Als ‚schwarzer Daus’ (auch Dauss = 
Düwel = Teufel) wurde er seit dem Mittelal-
ter unerbittlich bejagt. Aber auch keltische, 
römische und sogar steinzeitliche Ausgra-
bungen deuten darauf hin, dass Kormorane 
schon immer eine beliebte Beute der Jäger 
waren und wahrscheinlich auch als Nahrung 
dienten. 

Die zunehmende Bejagung führte dazu, 
dass Kormorane um 1920 in Mitteleuropa 
nahezu vollständig ausgerottet waren. Seit-
her haben sich die Bestände anfangs nur 
sehr zögerlich erholt – in Deutschland wa-
ren sie bis in die 1980er Jahre sehr selten. 
Der Kormoran ist eine nach dem Bundesna-
turschutzgesetz besonders geschützte Art 
und unterliegt ebenso dem Schutz durch die 
europäische Vogelschutzrichtlinie. Inzwi-
schen ist die gesamteuropäische Population 
wieder recht groß mit derzeit etwa 170.000 
bis 450.000 Brutpaaren. Für Deutschland 
wurden 2005 rund 24.000 Brutpaare ange-
nommen. Die Zahlen variieren stark je nach 
Literaturquelle, besonders in Abhängigkeit 
vom Auftraggeber der Zählung – Fischerei-
verbände neigen zur Überschätzung und 
Naturschützer zu kleineren Zahlen. Sicher 
scheint jedoch, dass die Bestandzahlen 
größer sind als jemals zuvor in den vergan-
genen Jahrhunderten.

Moderne Kulturlandschaft
Doch die menschengeprägten Landschaften 
sehen heute auch anders aus als noch vor 
100 Jahren. Flüsse wurden seither begra-
digt, Flussufer verbaut; vielen Meeres-
küsten droht eine schleichende Verölung. 
Seinen Fischbedarf deckt der Binnen-Euro-
päer kaum mehr aus Flüssen, sondern aus 
intensiv betriebenen Teichwirtschaften, wo 
die Fischproduktion auf Maximalertrag op-
timiert wird. Kohle- und Kiesabbau hinter-
ließen Löcher in der Erde; die so entstan-
denen Baggerseen sind strukturarm mit oft 
steilen Ufern. Von Anglervereinen werden 
sie angemietet und oft künstlich fischreich 
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Fischwirte und Angler
Fischereiverbände fordern deshalb erwei-
terte Jagdzeiten und sogar Abschussquo-
ten. Der Nutzen für die Fischwirte ist nur 
von kurzer Dauer. Denn die Abschüsse im 
Winter verringern nur den innerartlichen 
Konkurrenzdruck: Die reduzierte Zahl der 
Vögel führt bei gleichbleibendem Nah-
rungsangebot zu mehr Eiern im nächsten 
Gelege. Deshalb fordern die Verbände au-
ßerdem, die Kormoranzahl durch Eingriffe 
in die Brutkolonien zu regulieren. In Däne-
mark wird dies praktiziert: Beispielsweise 
werden seit 2002 jedes Jahr rund 7.500 Eier 
durch Behandlung mit Paraffinöl unfrucht-
bar gemacht; die Kosten von etwa 4.500 Eu-
ro werden durch das Ministerium getragen. 
Diese relativ niedrigen Kosten könnten dar-
auf zurückzuführen sein, dass die leichter 
zugänglichen Nester von bodenbrütenden 
Kormoranen behandelt wurden – sie wären 
also nicht übertragbar auf deutsche baum-
brütende Kolonien. Das ‚Kormoranproblem’ 
kann auch durch diese Maßnahme nicht 
wirklich ausgeräumt werden, denn auch 
sie verringert nur den innerartlichen Druck 
und im nächsten Jahr ist die Situation die 
gleiche. Kormorankolonien liegen außer-
dem häufig in Naturschutzgebieten und 
Eingriffe während der Brutzeit stören nicht 
nur die Kormorane! 

Die EU-Kommission hat im März 2009 
trotzdem deutlich den Vogelschutz aufge-
weicht zugunsten der Berufsfischer und na-
tionale Kormoran-Management-Pläne zur 
Bestandsregulierung empfohlen. Vielfach 
erhalten selbst Angelvereine Abschussge-
nehmigungen, da das Gesetz derzeit nicht 
zwischen Hobbyanglern und der Berufsfi-
scherei unterscheidet. Hobbyangler be-
trachten die Fische im Pachtsee oft als ihr 
Eigentum. Das ist aber nicht rechtens! Ver-
gleichsweise käme kein Angelverein auf die 
Idee, Libellen oder Frösche als Privatbesitz 
zu betrachten. Wenn ein Kormoranschwarm 
solch ein Gewässer mit frisch eingesetzten 

Scharfes Profil		      	                Foto: Karkow/NABU
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und daher orientierungslos im Schwarm 
schwimmenden Satzfischen ‚ausschöpft’, so 
ist das genauso ein allenfalls bedauerlicher 
Umstand wie beispielsweise entgangenes 
Badevergnügen eines Urlaubers wegen 
Schlechtwetter. Glücklicherweise sind nicht 
alle Angler gleich mit dem Finger am Abzug 
– ein Verein im Kreis Viersen wusste sich 
durch einfache und naturverträgliche Art 
zu helfen: Ausgediente Weihnachtsbäume 
wurden im Teich versenkt und dienten dort 
den Fischen als Versteck. 

Miteinander möglich?
Die Düsseldorfer Kormorane haben ihre 
Schlafplätze auf der Lausward, im Hofgar-
ten und im Südpark, es gilt aber als sehr 
wahrscheinlich, dass sie, falls es nicht nur 
Wintergäste sind, ihren Brutplatz am Mon-
bagsee haben. Dieser See ist weitgehend 
im Besitz der Stadt Monheim und seit 1995 
als Naturschutzgebiet ausgewiesen. Seit 
1994 brüten dort Kormorane. Ein regel-
mäßiges Monitoring durch die Biologische 
Station Haus Bürgel hat ergeben, dass die 
Kolonie bis 2001 auf etwa 100 Brutpaare 
angewachsen ist und seither relativ kons-
tant bleibt. Es scheint sich ein Gleichge-
wicht eingependelt zu haben zwischen 
dem Nahrungsangebot und der Kormoran-
population. Allerdings ist nicht bekannt, 
in welchem Ausmaß der ansässige Angler-
verein Satzfische eingesetzt hat. Konflikte 
mit Anglern sind seither auch nur latent 
vorhanden.

Erfolglose Vergrämungstechniken – nur 
kurzfistige Situationsverbesserung durch 
Abschüsse (4.000 alleine in NRW in der letz-
ten Jagdsaison) – Bruteingriffe und damit 
zusammenhängende Beeinträchtigungen 
für Naturschutzgebiete und Artenschutz –  
jährlich wiederkehrenden Kosten – entgan-
genes Angelvergnügen und Existenzängste 
der Fischwirte –  wie man es auch dreht und 
wendet, Tatsache bleibt: Dass der Kormoran 
einen so reich gedeckten Tisch vorfindet, 
ist menschengemacht! Solange die Sahne-
stückchen in Form von intensiv betriebenen 
Fischproduktionsstätten in der Landschaft 
sind, wird auch der Vermehrungsdrang des 
Kormorans nicht nachlassen.

Die Naturschutzverbände fordern, kurz-
fristig immer Vergrämungen den Vorzug zu 
geben und Abschüsse nur ausnahmsweise 
bei bedrohten Existenzen von Berufsfi-
schern zu genehmigen. Langfristig sind 
extensive Teichwirtschaften anzustreben 
(mit fairen Fischpreisen), gepaart mit Re-
naturierung von Gewässern, Anlage von 
Flachwasserzonen mit Schilf oder Bewuchs 
mit Schlingpflanzen, um den Fischen Brut- 
und Versteckmöglichkeiten zu bieten. Dabei 
stehen die Verbände gerne mit Rat und Tat 
zur Seite. Fischerei, Naturschützer, Länder 
und Kommunen – wenn alle mitmachen, ist 
hoffentlich bald ein ausgeglichenes Mit-
einander von Mensch, Fisch und Kormoran 
möglich.			       Sabine Klaucke
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Start- und Zielpunkt: Naturfreundehaus 
Gerresheim, Morper Straße 128
Wanderzeit: rund 4 Stunden

Eine lohnende Wanderung zu jeder Jahres-
zeit. Der teilweise morastige Weg erfordert 
gutes Schuhwerk. Zur Tierbeobachtung wird 
die Mitnahme eines Fernglases empfohlen. 
Wir starten am Naturfreundehaus Ger-

resheim und vertrauen uns für rund eine 
Stunde dem Wanderzeichen ‚Raute’ an, dem 
wir links bergauf zum Zaun des Waldfried-
hofes folgen. Dann geht’s nach rechts bis 
zum Mauspfad. Hier betreten wir das Na-
tura-2000-Gebiet ‚Rotthäuser und Morper 
Bachtal’ und bewegen uns im Biotoptyp 
‚Luzulo-Fagetum’. Diesen Hainsimsen-Bu-
chenwald findet man hier auf rund 65 Hek
tar auf nährstoffarmen, eher sauren Böden. 
Er bildet eine besonders artenarme Pflan-
zengesellschaft mit der hier hauptsächlich 
vertretenen Weißlichen Hainsimse (Luzula 
luzuloides) und der Behaarten Hainsimse 
(Luzula pilosa). Mit seinen mächtigen, ho-
hen und silbrigen Stämmen und dem ge-
schlossenen Blätterdach bilden die Rotbu-
chen – typisch für das Bergische Land – an 
den Hängen des Gebietes im Sommer einen 
schattigen Dom. 

U nterwe      g s  i n  D ü s s e l do  r f  u n d  Umgeb     u n g

Die Raute führt uns rechts ins Rotthäu-
ser Bachtal hinab. Bald stoßen wir auf den 
Rotthäuser Bach, den wir queren. Wir ha-
ben jetzt den Weg ‚Rund um Düsseldorf’ mit 
der Markierung D erreicht. Weiter der Raute 
folgend, stehen wir bald vor zwei Informati-
onstafeln zum Rotthäuser Bachtal. Jenseits 
des Baches blicken wir in den Biotoptyp ‚Er-
len-Eschen- und Weichholz-Auenwälder’, 

der mit etwa 1 Hektar Fläche nur einen 
kleinen Teil des 182 Hektar großen Natu-
ra-2000-Gebietes ausmacht. Im Frühjahr 
blühen hier Sumpfdotterblumen und etwas 
später die Sumpfschwertlilie. Zur Erhaltung 
und Entwicklung dieses Lebensraumes wird 
die ‚natürliche Sukzession’ (vom Menschen 
unbeeinflusster Wuchs von Pflanzen) an 
geeigneten Standorten gefördert, ebenso 
die Erstbepflanzung mit Gehölzen der na-
türlichen Waldgesellschaft. 

Wir folgen bachaufwärts dem Fahrweg 
zum Hof Papendelle und sehen zur Linken 
den Biotoptyp ‚Feuchte Hochstauden-
fluren’. Die Wiesen werden extensiv be-
wirtschaftet, aber die Bachränder bleiben 
frei von Weidevieh und Mahd, die Bachläufe 
und der Bewuchs mit Weiden und Erlen dür-
fen sich frei entwickeln. Ebenso die verlan-
denden Teiche und Feuchtwiesen. Hier blü-

Auf dem Natura Trail
Durch das Rotthäuser und Hubbelrather Bachtal 

Buchen auf armem Boden
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hen im Frühling Sumpfdotterblume, Hohe 
Schlüsselblume, gelbe Sumpfschwertlilie, 
Kuckuckslichtnelke, später zahlreich das 
gelbweiße Mädesüß, im Sommer Wasser
dost, Zottiges Weidenröschen, Blutweide-
rich und Schilf, auch Drüsiges Springkraut, 
Waldengelwurz und Wiesenbärenklau.

Vor dem Hof Papendelle (am Wochen-
ende gibt es bei schönem Wetter Kaffee 
und selbstgebackenen Kuchen) biegt der 
Wanderweg nach rechts ab und führt uns 
zwischen zwei Teiche hindurch. Oft kann 
man hier Reiher, Enten, Gänse und andere 
Vögel beobachten. Wir folgen dem D berg-
auf bis fast zum Restaurant Kaisershaus. 
Dort verlassen wir den markierten Weg und 
folgen dem Schild ‚Wanderweg’ an dem 
nahgelegenen Wanderparkplatz vorbei. Ei-
ne botanische Besonderheit im Bergischen 
und Niederbergischen sind die schatten-
verträglichen, oft großen Bestände der 
wintergrünen Stechpalme (Ilex aquifoli-
um) unter den hohen Buchen; an diesem 
Wegabschnitt sind sie anzutreffen. Durch 
das dunkelgrüne Laub wirkt der Wald noch 
düsterer. Im Herbst und Winter leuchten 
die roten Beeren an den weniger häufigen 
weiblichen Pflanzen. Da es sich um einen 
sehr alten Buchenbestand handelt, gibt es 
auch Totholz und viele Höhlen in den alten 
Bäumen, die als Nistplatz für zahlreiche Vo-
gelarten dienen. Es ist das ideale Biotop für 
den Schwarzspecht. Dieser Lebensraum soll 
geschützt und erhalten werden durch eine 
naturnahe Waldbewirtschaftung mit Förde-
rung eines dauerhaften und ausreichenden 
Anteils von Alt- und Totholz und Erhaltung 
von Großhöhlen- und Uraltbäumen.

Bei der nächsten Weggabelung geht es 
abwärts zu den ehemaligen Karpfentei-
chen, wo wir wieder auf die Markierungen 
stoßen. Rechterhand haben wir nun wieder 
einen Hainsimsen-Buchenwald mit ausge-
prägten Beständen der Behaarten Hainsim-
se. Dort findet man auch die Drahtschmiele 

Anzeige

(Deschampsia flexuosa), ein weiterer Ma-
gerkeitszeiger, und das Schattenblümchen 
(Maianthemum bifolium). Auch Farne kom-
men vor, hier häufig der Dornfarn, Rippen-
farn an wenigen Stellen. Im Kontrast dazu 
haben wir links des Weges an den Teich-
rändern die Riesensegge und das Sumpf-
helmkraut.

Die Raute biegt bald links ab, wir folgen 
dem D, bis es auch nach links auf die an-
dere Talseite schwenkt. Wir bleiben noch 
diesseits, um etwas später einem Fahrweg 
rechts aufwärts bis zur Erkrather Landstra-
ße zu folgen, die wir queren. Dann geht’s 
nach links zur Einfahrt Gut Mydlinghoven. 
Wir folgen dem Weg zum Gut - eine ehe-
malige Wasserburg und Rittersitz. Zu Be-
ginn des 20. Jahrhunderts wurde es zum 
Erholungsheim für Grubenpferde des Ruhr-

gebietes ausgebaut, später zum Gestüt für 
Rennpferde, kurz zur Seniorenresidenz, 
heute ist es gehobene Restauration und 
Hotel. 

Wir lassen es aber links liegen und set-
zen unseren Weg im Naturschutzgebiet 
längs des Hubbelrather Baches abwärts 
fort. Der Mühl- und Fischteich der bis 1926 
bewohnten und inzwischen abgerissenen 
Mydlinghover Mühle ist verlandet und vom 
Bach durchflossen. Die Wiesen im NSG Hub-
belrather Bachtal werden von schottischen 
Hochlandrindern nach Biorichtlinien be-
weidet. Die Bachufer sind gegen die Wei-
detiere abgezäunt. So hat sich ein natür-
licher Uferstreifen mit Erlen, Weiden, Schilf 
und Hochstauden gebildet. Wir queren bei 
Gut Höltgen den Bach. Bei den ehemaligen 
Flinzschieferbrüchen hinter dem Bogen-

Der Riesenschachtelhalm blüht
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mer vom Zottigen 
Weidenröschen (Epi-
lobium hirsutum) 
und vom Schilf über-
ragt.

Dem Weg folgend 
bis Oberdahlhaus 
- ein kurzes Stück 
entlang der Stra-
ße – (die Bahnlinie 
links von uns aber 
nicht unterqueren), 
gelangen wir weiter 
geradeaus gehend 
längs der Bahn bis 
zur Hubbelrather 
Straße. Dort biegen 
wir nach rechts zum 
Restaurant Jäger-
hof, queren dort die 
Straße und gehen 
am Reiterhof vorbei 

in den Wald. An nährstoffreichen Stellen 
im Wald wächst der Aronstab (Arum ma-
culatum), im Sommer mit den leuchtend 
roten giftigen Beeren. Dann blüht auch 
das Hexenkraut, Gelbes, Kleinblütiges und 
Drüsiges Springkraut; der Boden wird von 
Brombeerranken überzogen.

Nun geht der Weg geradeaus Richtung Na-
turfreundehaus, unserem Ausgangspunkt: 
Wenn wir auf den Fahrweg im Rotthäu-
ser Bachtal stoßen, wenden wir uns nach 
rechts und queren den Rotthäuser Bach 
an der Stelle, wo wir ihn auf dem Hinweg 
gekreuzt haben. Wir gehen geradeaus wei-
ter und folgen dem Weg im Wald längs des 
Waldrandes. Am Ende des Waldes gehen wir 
links zum Weg längs der Bahnlinie, der uns 
nach rechts zum Naturfreundehaus führt. 

Ferdi Sobott, Heide Stieb, Matthias Möller,  

Michael Hollstein  

schießplatz führt der Weg an Hangsicker-
quellen, dem Biotop des Feuersalamanders 
vorbei. Dort beeindruckt der urtümliche, 
bis 1,80 Meter hohe Riesenschachtelhalm 
(Equisetum telmateia) vom Frühjahr (mit 
seinen Sporenträgern) bis Herbst, im Som-

N atur     und    U mwelt   

Gipfel fürs 
Weltklima
Außer Spesen nichts gewesen 
in Kopenhagen? 

Seit Beginn der Industrialisierung ist – ver-
ursacht durch menschliche Aktivitäten – die 
Konzentration von Kohlendioxid (CO2) und 
von anderen sogenannten Treibhaus- oder 
Klimagasen in der Atmosphäre immer wei-
ter und immer schneller gestiegen. In der 
Folge hat es bereits einen spürbaren und 
messbaren Temperaturanstieg gegeben. 
Falls es nicht gelingt, die Konzentrationen 
der wichtigsten Klimagase in der Luft zu 
begrenzen, legen Modellrechnungen nahe, 
dass die Erwärmung in vielen Teilen der 
Erde in naher Zukunft dramatische Konse-
quenzen für Pflanzen, Tiere und Menschen 
haben wird. 

Diese Darstellung ist fast einhelliger Kon-
sens unter Wissenschaftlern und Politikern, 
die sich mit dieser Problematik beschäfti-
gen. Im strengen Sinne bewiesen ist das 
aber nicht, und es kann auch grundsätz-
lich nicht bewiesen werden. So gibt es auch 
vereinzelt noch sogenannte Klimaskeptiker, 
die ernsthaft bezweifeln, dass es eine Er-
wärmung gibt, dass sie durch menschliches 
Handeln verursacht wird, oder dass die Fol-
gen tatsächlich insgesamt so negativ sein 
werden. Weil auf der ganzen Welt die Folgen 
des Klimawandels immer deutlicher werden, 
verlieren sie aber immer mehr Anhänger. 

Das Kyoto-Protokoll
Obwohl also weitgehend Einigkeit herrscht 
in der Analyse der Lage, so bleiben ener-
gische Maßnahmen zur Begrenzung des 
Problems doch weitgehend aus. Die Ver-
abschiedung des Kyoto-Protokolls im Jahr 
1997 war insofern ein Meilenstein, als 
anerkannt wurde, wie ernst die Situation 
tatsächlich ist. Aber auch damals war klar, 
dass die dort vereinbarten Ziele bestenfalls 
kleine, erste Schritte sein können. Die USA 
haben das Protokoll dann gar nicht erst 
ratifiziert, andere Staaten sind dabei, die 
zugesagten Emissionsobergrenzen des bis 
2012 laufenden Abkommens teilweise ganz 
erheblich zu überschreiten. Die Schwellen-
länder, also beispielsweise China und In-
dien, waren zwar Mitunterzeichner, damit 
waren für sie aber keine Zusagen hinsicht-
lich einer Begrenzung der Emissionen von 
Klimagasen verbunden.

In vielen Ländern Osteuropas wurden die 
im Kyoto-Protokoll festgelegten Grenzen 
– die sich an den Emissionen im Jahr 1990 
orientieren – bisher deutlich unterschrit-
ten. Das liegt aber vor allem daran, dass 

Der Stamm bleibt, die Pilze kommen
Fotos: Matthias Möller

Natura Trails und  
Natura-2000-Gebiete
Die Natura Trails, das Wandern auf den 
Spuren der europäischen Naturschätze, 
ist die Antwort der NaturFreunde auf 
die Initiative ‚Natura 2000’ der Europä-
ischen Union (EU). Die EU will mit ‚Natura 
2000’ ein Netzwerk von Schutzgebieten 
gemeinschaftlicher Bedeutung schaf-
fen. Vorrangiges Schutzziel ist das ,Ver-
schlechterungsverbot‘: Alle Maßnahmen 
sind verboten, die zu einer Verschlechte-
rung der ökologischen Situation in dem 
Schutzgebiet beitragen können. Dies gilt 
auch für Maßnahmen außerhalb des ei-
gentlichen Schutzgebietes. Damit geht 
der Schutzstatus über den eines Natur-
schutzgebietes (NSG) nach deutschem 
Recht hinaus.

Die Natura Trails sollen dazu beitragen, 
dem Wanderer die ökologische Bedeu-
tung des Gebietes bewusst zu machen. In 
jedem Natura-2000-Gebiet befinden sich 
Biotope von gemeinschaftlicher Bedeu-
tung mit dazugehörigen schützenswerten 
Pflanzen und Tieren. 

Das Natura-2000-Gebiet ‚Rotthäuser 
und Morper Bachtal’ mit einer Fläche von 
182 Hektar befindet sich als NSG ‚Rott-
häuser Bachtal’ auf Düsseldorfer Stadt-
gebiet und als NSG ‚Morper Bachtal’ im 
Kreis Mettmann. Als schützenswerte Bio-
toptypen sind hier ausgewiesen: ‚Feuch-
te Hochstaudenfluren’, ‚Hainsimsen-Bu-
chenwald’ und ‚Erlen-Eschen- und Weich-
holz-Auenwälder’.                  Matthias Möller

Die Weißliche Hainsimse mag‘s mager   
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Klimawirkungen verschiedener Treibhaus-
gase – nicht nur von Kohlendioxid –  be-
rücksichtigt und zusammengerechnet.) 
Bei den Überlegungen, wer welche Last zu 
tragen hat bei der Lösung des Problems, 
muss fairerweise sicher auch berücksichtigt 
werden, dass die Industrieländer seit mehr 
als 150 Jahren für die Anreicherung von CO2 
in der Atmosphäre sorgen, so dass die jetzt 
feststellbare Erwärmung praktisch allein 
von ihnen zu verantworten ist. Die Schwel-
lenländer tragen erst seit relativ kurzer Zeit 
zur Verschärfung der Lage bei.

Aussicht auf Besserung?
Unter dem Strich bleiben in dieser Situa-

tion die Angebote, 
die seitens der In-
dustrie- und der 
Schwellenländer 
gemacht werden, 
dann weit hinter 
dem zurück, was 
anerkanntermaßen 
notwendig wäre, 
um die Erderwär-
mung auf ein Maß 
zu reduzieren, das 
als noch beherrsch-
bar angesehen 
wird. Erklärtes Ziel 
ist es, bis zum Jahr 
2050 eine Reduzie-

rung des weltweiten Ausstoßes von Klima-
gasen um mindestens 50% zu erreichen 
gegenüber dem Stand von 1990. Seitens 
der USA wird aber beispielsweise bis 2020 
nur eine Reduktion um 17% in Aussicht 
gestellt, bezogen auf das Jahr 2005. Da 
zwischen 1990 und 2005 dort der CO2-Aus-
stoß aber noch einmal deutlich angestie-
gen war, bedeutet das nur die Rückkehr 
etwa auf den Stand von 1990. Erst in den 
Jahren nach 2020 sollen diese Werte dann 
immer weiter unterschritten werden. In 
den Schwellenländern werden dagegen 
die Emissionen weiter deutlich steigen 
– obwohl China inzwischen die USA schon 
abgelöst hat als Land, das absolut gesehen 

nach dem Kollaps des Wirtschaftssystems in 
den 1990er Jahren die Industrieproduktion 
dort weitgehend zusammengebrochen ist, 
und nicht an besonderen Anstrengungen 
zum Klimaschutz. 

In der Europäischen Union wurde ein 
komplexes System aufgebaut zum Handel 
mit Emissionsrechten, um die Einhaltung 
der Obergrenzen zu erreichen –  durchaus 
nicht ganz ohne Erfolg. Deutschland bei-
spielsweise ist recht nahe an den vereinbar-
ten Emissionszielen. Aber auch bei diesen 
eher guten Nachrichten muss man Wasser 
in den Wein gießen: Viele Produkte werden 
immer seltener in Deutschland produziert. 
Die energieintensive Stahlproduktion wur-
de fast komplett in andere Länder verlagert, 
nur um ein Beispiel zu nennen. Das trägt 

dazu bei, dass wir unsere Emissionsziele 
einhalten können, hilft dem Weltklima aber 
nicht, weil der Stahl nunmehr in Indien, 
China oder Südkorea produziert wird – un-
ter nicht unbedingt umweltfreundlicheren 
Bedingungen.

Verschiedene Sichtweisen
Vor diesem Hintergrund sind Argumente aus 
den Industrieländern, die sich gegen eine 
drastische Reduktion der Emissonsgrenzen 
aussprechen, weil damit weitere Produkti-
onsverlagerungen ausgelöst werden, nicht 
ganz so leicht vom Tisch zu wischen. Die 
Schwellenländer halten dagegen, dass der 
Ausstoß von Treibhausgasen pro Kopf der 
Bevölkerung trotz allem dort immer noch 
viel geringer ist, nämlich typischerweise bei 
rund 1-3 Tonnen CO2 -,Äquivalenten‘ – in 
China ist er inzwischen auch schon auf etwa 
5 t gestiegen – während er beispielsweise in 
Deutschland bei etwa 10 t liegt und in den 
USA bei mehr als 20 t. (Bei den Angaben 
von CO2-Äquivalenten werden übrigens die 

M ensch      und    S tadt  

Kilimandscharo, 1993 und 2000             Quelle: NASA

Pro-Kopf-Ausstoß an Klimagasen in verschiedenen Ländern, 1990 und 2004     
Quelle: Wikipedia

Anzeige
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am meisten Treibhausgase in die Atmo-
sphäre abgibt. In den Diskussionen geht 
es hier allein um Bemühungen, dass die 
Emissionen weniger stark steigen sollten 
als das Wirtschaftswachstum. Völlig über 
den Tisch gezogen fühlen sich insbesonde-
re die Entwicklungsländer, die noch nie in 
wesentlichem Umfang zum Treibhauseffekt 
beigetragen haben, unter den Folgen des 
Klimawechsels in vielen Fällen aber zuerst 
und am stärksten zu leiden haben.

Jedes wirksame Abkommen muss zur Fol-
ge haben, dass die Kosten des Energiever-
brauchs sehr stark steigen. Die Erzeugung 
so großer Mengen von Energie, wie wir es 
gewöhnt sind zu konsumieren, ist aus re-
generativen Quellen nur mit großem Auf-
wand möglich – der seinen Preis hat. Da 
die persönlichen Einkommen nicht so stark 
steigen werden wie – hoffentlich – die Ener-
giekosten, wird also kein Weg daran vorbei 
führen, dass wir unsere Lebensgewohn-
heiten ändern müssen. Einen Verlust an 
Lebensqualität muss das aber keineswegs 
bedeuten: Wenn der Kurzurlaub in der Do-
minikanischen Republik nicht mehr für ein 
Taschengeld zu haben ist, wird er eben häu-
figer in der Nähe verbracht werden. Erholen 
kann man sich aber auch im Sauerland und 
in der Eifel.

Fazit
Bei Redaktionsschluss dieser Grünstift-
Ausgabe war der Klimagipfel noch nicht 
beendet. Wenn nicht noch ein Wunder ge-
schieht, ist absehbar, dass er viele in diese 
Zusammenkunft gesetzte Hoffnungen wohl 
nicht erfüllen kann. Und ob es 2010 gelin-
gen wird, ein verbindliches Abkommen zu 
erreichen mit hinreichend strengen Zielvor
gaben, ist durchaus fraglich. 

Müssen wir also alle Hoffnung fahren 
lassen? Möglicherweise kommt uns die 
Ökonomie zur Hilfe. Es ist keineswegs klar, 
dass die Finanzkrise im wesentlichen aus-
gestanden ist. Eigentlich haben die Re-
gierungen und Notenbanken dieser Welt 
damit, dass sie viel Geld neu gedruckt 
und mit vollen Händen den Banken und 
anderen in den Rachen geworfen haben, 
nur in die diversen ,Blasen‘ wieder etwas 
Luft gepumpt. Dass damit nachhaltiges, 
wirtschaftliches Wachstum ausgelöst 
werden kann, ist sehr fraglich. Es könnte 
also sehr bald noch schlimmer kommen. 
In einer ernsten Weltwirtschaftskrise wird 
aber mit Sicherheit der Ausstoß von Treib-
hausgasen deutlich zurückgehen. Eine 
weltweite Depression ist kein Spass, und 
ob es gelingt, in solch einer Situation bei 
der notwendigen Reform ökonomischer 
Strukturen gleichzeitig auch ökologische 
Erfordernisse zu berücksichtigen, so dass 
sich nach dem Ende der Krise das Klima-
problem nicht wieder drastisch verschärft, 
muss sich erst noch zeigen. Wahrschein-
lich sind die Chancen dann aber besser als 
heute.			        Jost Schmiedel
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Vögel unter 
Dach & Fach
,Reihenhäuser‘ helfen dem 
Spatz bei der Wohnungssuche 

Mit unseren Spatzen haben meine Frau 
und ich keine Probleme. Seit wir vor gut 
20 Jahren unser Reiheneckhaus mit Giebel 
nach Westen bezogen, haben sich unter 
den Dachpfannen auch Spatzen häus-
lich eingerichtet, eben echte Haussper-
linge. Mehrere Familien finden dort Platz 
–  Spatzen leben gesellig und brüten gerne 
in Gemeinschaft mit anderen Paaren. 

Mein Schreibtisch steht im Dachge-
schoss etwa zwei Meter unter den Woh-
nungen der Sperlinge. So bekomme ich 
per Geräusch immer mit, dass sich etwas 
und manchmal auch, was sich da über mir 
abspielt. Das geschäftige Hin und Her vor 
und während der Brutzeit, das heftige 
Piepen der Jungvögel, vor allem wenn die 
Eltern Futter heranbringen, oder das etwas 
ruhigere ‚Geplauder‘, wenn meine Hausge-
nossen sich dort  bei Schlechtwetter oder 
an kalten Wintertagen geschützt und wohl 
fühlen.

Von Frühling bis Herbst und vor allem, 
wenn die Jungvogel sich in der Welt 
draußen zurechtfinden müssen, treffen 
sich unsere Spatzen mit den Artgenos-
sen aus der Umgebung 
auf dem davorliegenden 
Hof, dessen Buschwerk 
und mit Schlingknöte-
rich bewachsene Pergola 
Schutz bieten. Ein mun-
teres Treiben –  es macht 
Spaß, dabei zuzugucken. 
In den anliegenden Gärt-
chen finden die Spatzen 
gute Nahrung: Körner 
und Samen, und für die 
Jungen auch Tierisches 
wie Insekten und Rau-
pen. Auch Plätze für die  
so beliebten Staubbäder 
sind vorhanden. So kön-
nen wir gottlob feststellen, dass die Haus-
sperlinge in unserer unmittelbaren Umge-
bung nicht weniger geworden sind. 

Attraktives Spatzenreihenhaus
Angeregt durch die Abbildung einer Nist-
hilfen-Vertriebsfirma habe ich voriges Jahr 
ein ‚Spatzenreihenhaus‘ nachgebaut: eine 
Blockeinheit mit Abteilen für mehrere Sper-
lingsfamilien. Mangels Eigenbedarf habe 
ich die Kiste auf den Infoständen des NABU 
Düsseldorf präsentiert – mit Riesenerfolg. 
Viele Menschen offenbarten ihre besondere 

Zuneigung zu den Haussperlingen und er-
zählten ihre ‚Spatzenerlebnisse‘. Überein-
stimmend war ihre Feststellung, dass die 
Spatzen aus dem ‚öffentlichen Leben‘ fast 
völlig verschwunden seien. Da stellte sich 
dann nicht nur die Frage nach den Ursa-
chen, sondern – mit dem Finger auf meine 
‚Spatzenreihenhauskiste‘ zeigend – auch 
konkret: „Wie kann man den Haussperlin-
gen helfen?“

Nun, Ursachen sind zum einen die Zer-
störung oder Beeinträchtigung des für die 
Vögel notwendigen Umfeldes, zum anderen 
das Fehlen von Nistmöglichkeiten. Daraus 
ergibt sich, was man tun kann: Es in den  
Hausgärten mehr wachsen und wuchern 

lassen, mit Stauden, Hecken und Sträu-
chern statt Rasen und Kugelbuchsbäumen; 
nicht jede Ritze am Haus zumachen – und 
vielleicht dann noch an geeigneter Stelle 
Nisthilfen anbringen. Aber Achtung: Für 
die Brutzeit 2010 sollte die Kästen bis An-
fang März angebracht sein!

Eine Bauanleitung gibt es in ‚Wohnen nach 
Maß - Nisthilfen und Quartiere für Vögel, Fle-
dermäuse, Igel und Insekten‘. Zu beziehen 
beim NABU LV NRW, Merowingerstraße 88, 
40225 Düsseldorf. 3 Euro in Briefmarken. 

Text und Zeichnung: Paul Ludwig Henrichs

So könnte das ‚Mehrfamilienhaus‘ für Haussperlinge aussehen

Der Spatz unterm Dach....  Foto: Kurt Bouda/pixelio
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Der Wechsel von Hell und Dunkel im 24-
Stunden-Rhythmus prägt uns, abends und 
nachts ist unser Hirn auf Dunkelheit und 
Schlafen ausgerichtet. Insbesondere auf 
weißes Licht mit hohen Blauanteilen, das 
dem Tageslicht ähnlich ist, reagieren die 
Nervenzellen der Netzhaut, unsere innere 
Uhr wird gestört. Mit Folgen: Falsches Licht 

Rund 60.000 Straßenlaternen gibt es in 
Düsseldorf. Von den über 40.000 strom-
betriebenen sind fast zwei Drittel mit Na-
triumdampf-Hochdrucklampen bestückt, 
knapp ein Drittel mit Leuchtstofflampen, 
dazu gibt es einige Keramikbrennlampen 
und neuerdings LED. Die rund 6 % Queck-
silberdampflampen sind ab 2015 wegen 
ihres hohen Energiebedarfs EU-weit ver-
boten.  Hinzu kommen noch 17.000 alte, 
mit Gas befeuerte Laternen; sie haben eine 
geringere Lichtausbeute sogar als Glühbir-
nen – moderne elektrische Leuchten sparen 
ihnen gegenüber 95 % Energie und 87 % 
Treibhausgasemissionen ein.

Technik und Form
Auch die Stromlaternen sind zum Teil 20 
Jahre alt und älter. Die Technik hat sich 
weiterentwickelt, aber nicht alle veralte-
ten Lampen wurden durch moderne aus-
getauscht – derzeit nur rund drei Prozent 
im Jahr. Ersetzt werden sie meist durch  
Natriumdampflampen; die sind auch schon 
technisch überholt, zudem stört ihr gelbes 
Licht. So kommt es, dass eine ,bunte‘ Zu-
sammenstellung von Leuchten (farblich von 
grellweiß bis orange) die Straßen und Wege 
erhellt. 

Veraltet heißt zum einen, dass die Leuch-
ten zuviel Energie und CO2 verbrauchen und 
zu teuer sind. Hier ist zunächst die  Art der 
Beleuchtung gefragt. Für eine generelle 
Umrüstung kommen außentaugliche mo-
derne Energiesparlampen und vor allem die 
neuen LED-Lampen in Frage. Eine LED-Stra-
ßenleuchte braucht bis zu 50 % weniger 
Strom, ist wartungsarm und langlebig und 
spart dadurch Kosten. Auch wenn die Um-
rüstung kostspielig ist (rund 2.000 Euro pro 
Lampe), rechnet sich die Investition nach 
sechs bis zehn Jahren. 

Genauso wichtig sind Konstruktion, 
Form und Platzierung der Leuchten. Durch 
Fehler werden hierbei bis zu 30 % Energie 
verschwendet. Fast die Hälfte des abgege-
benen Lichts wird nach oben und zu den Sei-
ten abgestrahlt. Die ideale Straßenleuchte 
hat dagegen ein Lampengehäuse, das nach 
oben und den Seiten völlig abgeschirmt ist; 
die Glasabdeckung ist flach und ragt nicht 
über den Rand. D.h. die Lichtquelle ist nicht 
zu sehen – nur die gewünschte bestrahlte 
Stelle. Durch Reflektortechnik oder Aus-
richtung bei LED-Dioden kann das Licht ge-
zielt dorthin gelenkt werden. Außerdem ist 
das Lampengehäuse nicht schräg geneigt 
und nicht zu hoch angebracht. 

Menschenverträglich
Aber wieviel Licht brauchen wir eigentlich? 
Die Norm DIN EN 13201 gibt an, wie hell 
Neben- und Hauptstraßen, Kreuzungen 
usw. beleuchtet sein sollen. Für Nebenstra-
ßen sind es 3 bis 10 Lux, für Hauptstraßen 
14-25 Lux – der helle Vollmond in Winter-
nächten scheint nur mit 0,3 Lux... Fatal: Je 
heller eine Lampe ist, je mehr sie blendet, 
desto dunkler erscheint die nicht bestrahlte 
Fläche. Sinnvoll ist also eine gleichmäßige, 
nicht zu helle Ausleuchtung, die reicht auch 
für die Sicherheit bzw. das Sicherheitsge-
fühl. An vielen Stellen ist auch eine Nacht-
abschaltung sinnvoll.

Noch aber werden Anwohner in ihren Häu-
sern durch Streulicht der herkömmlichen 
Laternen und die dadurch verursachte Licht-
glocke über der nächtlichen Stadt gestört. 
Der Verlust der Nacht hat Auswirkungen, die 
über bloße Schlafstörungen hinausgehen. 

M ensch      und    S tadt  
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... unten leuchten wir
Der Anspruch ist hoch: Straßenlaternen sollen wenig Energie 
verbrauchen und das Klima schonen, Sicherheit geben und 
menschen- und naturverträglich sein

Schön, mit gelenktem Licht, aber etwas ge-
neigtem Gehäuse: LED-Laterne 
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in Deutschland schwerwiegenden Folgen. 
(Siehe dazu auch Artikel auf Seite 8 in die-
sem grünstift.)

Während früher Kohle- und Ölheizungen, 
Industriebetriebe und Dieselmotoren große 
Rußmengen ungefiltert in die Luft abgaben, 
ist die Rußbelastung auf Grund verschie-
dener Entwicklungen mengenmäßig heute 
sehr viel geringer. Auch Schwefeloxide und 
Schwermetalle wie Blei verunreinigen die 
Luft erfreulicherweise weniger stark.

Feinstaub, Stickstoffdioxid 
Aber: Feinstaub – sehr kleine, feste Schwe-
beteilchen – stellt nach neuesten Erkennt-
nissen weiterhin eine wesentliche Gesund-
heitsgefährdung dar. Die winzigen Teilchen 
können sehr tief in die Lunge gelangen und 
Veränderungen der Atemwege hervorrufen. 
Sie werden mit Atemwegserkrankungen, 
Allergien und Krebs in Zusammenhang ge-
bracht. Erschwert werden die Forschungen 
auf diesem Gebiet dadurch, dass es sehr viele 
Quellen für Feinstaub gibt: Unter anderem 
feinste Dieselrußpartikel, Abrieb von Auto-
reifen und Schwermetalle, aber auch Pollen 
und Bodenverwehungen können Bestand-
teile des gemessenen Feinstaubes sein. Es 
ist sehr schwer, diese unterschiedlichen 
Bestandteile getrennt zu erfassen. Deshalb 

wird Feinstaub üblicherweise nur nach der 
Größe der Teilchen unterschieden, wobei es 
als sehr wahrscheinlich gilt, dass er um so 
gefährlicher ist, je feiner die Teilchen sind. 
Grenzwerte wurden festgelegt für Teilchen, 
die kleiner als 10 Mikrometer sind (PM10). 
An einigen Messstationen in NRW wird auch 
bereits PM2,5 bestimmt, also die Masse der 
Teilchen, die kleiner als 2,5 Mikrometer 
sind. Ebenfalls problematisch ist weiterhin 
die Belastung durch Stickstoffdioxid (NO2). 
Dieses Gas kann Reizungen von Augen und 
Atemwegen verursachen, bei längerer Ein-
wirkungszeit auch chronische Bronchitis. 
Die hohe Belastung an vielbefahrenen Stra-
ßen in Düsseldorf hängt vermutlich damit 
zusammen, dass gerade moderne Dieselmo-
toren viel NO2 ausstoßen.

Feinstaub: 
die Gefahr 
bleibt
Auch 2009 wurden die Grenz-
werte in Düsseldorf über-
schritten. Es besteht weiter 
dringender Handlungsbedarf.

Zum 1. November 2008 ist der ‚Luftrein-
halteplan Düsseldorf‘ – als Nachfolger ver-
schiedener ‚Aktionspläne‘ für die südliche 
Innenstadt und die Ludenberger Straße – in 
Kraft getreten. Die bekannteste Maßnah-
me in diesem Plan war die Einführung ei-
ner ‚Umweltzone‘ in der Innenstadt (ab 15. 
Februar 2009), in die – von verschiedenen 
Ausnahmen abgesehen – Autos ohne Um-
weltplakette nicht mehr fahren dürfen. Es 
ist also etwas passiert! Aber wirkt das auch? 
Was hat es mit der Fristverlängerung der 

EU auf sich, von der vor etwa einem halben 
Jahr die Rede war? In diesem Artikel soll 
versucht werden, etwas mehr Durchblick zu 
verschaffen durch das Dickicht der verschie-
denen Schadstoffe und Probleme, Gesetze 
und Verordnungen.

Luft früher und heute 
Sicherlich ist die Qualität der Atemluft in 
Düsseldorf und Deutschland heute viel bes-
ser als vor 30, 40 oder 50 Jahren. Dies gilt 
allerdings nur im Hinblick auf direkte Aus-
wirkungen auf die menschliche Gesundheit! 
Zu beachten ist heute aber der verstärkte 
‚Treibhauseffekt‘ durch Kohlendioxid und 
andere ‚Klimagase‘. Die Auswirkungen auf 
das Weltklima werden aller Voraussicht 
nach erheblich sein – mit auch für uns hier 

zur falschen Zeit ist der negativste Faktor 
für die Gesundheit, meinen Schlafforscher 
wie Dieter Kunz von der Charité in Berlin. 

Naturverträglich
Genauso beeinträchtigt die Beleuchtung 
Pflanzen und Tiere. Laubaustrieb, Blüten-
bildung, Wachstumsrate und Blattgestalt 
werden beeinträchtigt. Zugvögel können 
die Orientierung verlieren, so dass sich die 
kräftezehrende Zugzeit verlängert. Auf In-
sekten wirkt das Licht wie ein Staubsauger: 
Es zieht sie an und tötet sie, direkt durch 
Verbrennen oder indirekt durch Ermattung. 
Rund 150 Insekten finden jede Nacht pro 
Straßenlampe den Tod; das macht für Düs-
seldorf eine Rate von über 120 Millionen 
Insekten pro Jahr, mit Auswirkungen auf 
den gesamten Naturhaushalt. 

Eine Studie von Gerhard Eisenbeis, Pro-
fessor an der Uni Mainz, ergab 2009 in Düs-
seldorf, dass die meisten Insekten durch 
Quecksilberdampflampen angezogen wer-
den. Setzt man ihre Zahl als 100 %, dann 
sterben durch Leuchtstoffröhren 54 %, 
durch Natriumdampflampen 46 %,  durch 
LED aber nur 20 %. Innerhalb der LED-Grup-
pe ziehen Lampen mit neutralweißem oder 
warmem Licht noch einmal zwei Drittel we-
niger Insekten an als LED mit kaltem Weiß. 

Gestaltung
Fazit: Der Einsatz von modernen elek-
trischen Leuchten wie der LED ist drin-
gend zu empfehlen. Allerdings müssen sie 
warmweiß, blendfrei und auch formschön 
sein. Beim Umrüsten der Gaslaternen in 
den Wohngebieten muss das schummrige 
Licht nachgebildet und es müssen   Ab-
schirmungen, Reflekoren u.ä. angebracht 
werden. Außerdem: Einsparungen auf-
grund der effizienteren Technik dürfen 
nicht der Anlass zu immer mehr Beleuch-
tung sein. Und in Parks und neben Natur-
schutzgebieten hat Licht nichts zu suchen. 
Weniger ist mehr! 	    Lika Weingarten

Schön, aber lichtstreuend und energiefressend: 
Gaslaterne 	             Fotos: Lika Weingarten

N atur     und    U mwelt   

Bessere Luft in der Umweltzone Höhere Belastung an der Dorotheenstraße
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Situation in Düsseldorf
Seit 1996 gibt es eine Rahmenrichtlinie 
der Europäischen Union, in der Grenzwerte 
(unter anderem) für die beiden oben ge-
nannten Luftschadstoffe festgelegt werden 
– mit relativ langen Fristen und Toleranz-
margen. Diese Rahmenrichtlinie wurde 
inzwischen auch hierzulande in deutsches 
Recht umgesetzt – insbesondere in der 22. 
Verordnung zur Durchführung des Bundes-
Immissionsschutzgesetzes. Demnach darf 
die Feinstaubbelastung (PM10) im Jahres-
durchschnitt höchstens 40 Mikrogramm pro 
Kubikmeter (μg/m3) Luft betragen und an 
höchstens 35 Tagen im Jahr ist ein Tages-
durchschnitt von mehr als 50 μg/m3 akzep-
tabel.

Gemessen wird in Düsseldorf (unter an-
derem) an der Corneliusstraße, der Doro-
theenstraße und der Ludenberger Straße. 
Es ist davon auszugehen, dass auch an an-
deren, vielbefahrenen Verkehrsachsen mit 
Bebauung an beiden Straßenseiten (bei-
spielsweise Bernburger Straße) die Situa-
tion ähnlich ist. Weder für Feinstaub noch 
für Stickstoffdioxid werden die gesetzlichen 
Vorgaben dort eingehalten. Während für 
den Feinstaub die Jahresmittelwerte ge-
nerell knapp unter dem Grenzwert bleiben, 
so wird bei den Überschreitungstagen die 
35-Tage-Marke doch – von seltenen Aus-
nahmen abgesehen – regelmäßig gerissen: 
Die Tagesmittelwerte liegen öfter über dem 
zulässigen Grenzwert. Auch für 2009 ist 
klar, dass sich daran nichts geändert hat 
– trotz Luftreinhalteplan und Umweltzone. 
Für Stickstoffdioxid scheint die Einhaltung 
der 40-Mikrogramm-Grenze im Jahres-
durchschnitt, die ab 2010 ohne Toleranz-
marge gilt, unerreichbar. Die gemessene 
Belastung lag in den vergangenen Jahren 
an den kritischen Stellen generell über 50 
μg/m3, an der Corneliusstraße sogar über 
70 μg/m3 – Tendenz gerade an den Belas-
tungsschwerpunkten eher steigend.

Die Rechtslage
Inzwischen gibt es klare, gesetzliche Vor-
gaben für die Luftqualität. Dennoch ist 
es für betroffene Bürgerinnen und Bürger 
leider nicht leicht, ihrem Recht in dieser 
Situation auch Geltung zu verschaffen. Es 
hat zwar bereits Urteile gegeben, in denen 
AnwohnerInnen gegen eine Stadt wegen 
der schlechten Luft geklagt und vor Gericht 
gewonnen haben. Damit wurde immerhin 
erreicht, dass diese Stadt ernsthaftere An-
strengungen unternehmen musste, um auf 
eine Einhaltung der Grenzwerte hinzuwir-
ken. Die tatsächliche Unterschreitung der 
Grenzwerte bedeutet dies aber noch nicht.

Wenig hilfreich ist sicher das Signal sei-
tens der EU-Kommission, die nach einem 
entsprechenden Antrag der NRW-Landesre-
gierung Mitte 2009 entschieden hat, dass 
für verschiedene Ballungsräume – unter 
anderem Düsseldorf – die Einhaltung der 
Feinstaub-Grenzwerte noch warten kann: 

Die Einhaltung der eigentlich seit 2005 gel-
tenden Vorgaben wurde bis 2011 zurück-
gestellt. Diese Entscheidung betrifft aber 
nur mögliche Strafzahlungen des Landes 
an die EU. Im deutschen Immissionsschutz-
gesetz gibt es so eine Fristverlängerung 
nicht! Die Klagemöglichkeiten von Betrof-
fenen in Deutschland sind also grundsätz-
lich dadurch nicht eingeschränkt worden. 
Dennoch bleibt abzuwarten, wie ein Gericht 
in dieser Situation entscheiden wird. Der 

Düsseldorfer Kreisverband des VCD (Ver-
kehrsclub Deutschland) hat jedenfalls seine 
Unterstützung angekündigt für betroffene 
Anwohnerinnen und Anwohner, die den 
Rechtsweg beschreiten wollen (Kontakt 
siehe Seite 26).

Wie geht es weiter?
Im Luftreinhalteplan ist bei Nichteinhal-
tung der Grenzwerte eine Verschärfung 
der Umweltzone vorgesehen: Ab 1.1.2011 
dürften dann nur noch Autos mit gelber 
und grüner Plakette in die Innenstadt fah-
ren. Außerdem laufen verschiedene Aus-
nahmegenehmigungen (beispielsweise für 
Handwerksbetriebe) aus, die das Fahren in 
die Umweltzone auch ohne Plakette bisher 
noch erlauben.

Aber auch wenn unterstellt wird, dass 
die allmähliche Modernisierung des PKW-
Bestandes zusätzlich einen positiven Effekt 
hat, ist abzusehen, dass die Einhaltung 
der Grenzwerte in Düsseldorf ohne weitere 
Maßnahmen nicht zu gewährleisten ist. Ins-
besondere für besonders belastete Wohnge-
biete, die außerhalb der Umweltzone lie-
gen, ist eine Verbesserung bisher nicht in 
Sicht. Notwendig ist deshalb aus Sicht der 
Umweltverbände, dass unter anderem auch 
aktiv versucht wird, mehr Menschen dazu 
zu bewegen, für ihre Wege umweltverträg-
lichere Verkehrsmittel als das private Auto 
zu benutzen: Die eigenen Beine, ein Fahr-
rad oder Busse und Bahnen. Bisher ist der 
politische Wille dazu bei den gewählten Ver-
antwortlichen der Stadt jedoch noch nicht 
zu erkennen.

Jost Schmiedel, Peter Schrick-Hildebrand

Feinstaub enthält auch Abrieb von Reifen
    Fotos: Lika Weingarten

Anzeige
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Düsseldorf ist bekanntlich eine autofreund-
liche Stadt, die täglich die Verkehrsflut von 
2,7 Millionen Fahrten von Einwohnern (1,7 
Mio.) und Pendlern (1,0 Mio.) zu bewältigen 
hat. Als Maxime der hiesigen Verkehrspolitik 
gilt: Der Autoverkehr soll fließen! Und zwar 
möglichst zügig und schnell. Nun hat eine 
aktuelle Verkehrsumfrage in Düsseldorf je-
doch ergeben, dass die Bewohner in unserer 
Stadt gar nicht so sehr aufs Auto bedacht 
sind wie bislang angenommen. Überra-
schend viele Düsseldorfer, konkret 37 %,  
kommen inzwischen ganz ohne eigenes 
Auto aus und nutzen stattdessen umwelt-
freundliche Fortbewegungsmöglichkeiten. 

Unbemerkte Trendwende 
Die Ergebnisse der bundesweiten Erhe-
bung ‚Mobilität in Deutschland’ deuteten 
noch 2008 darauf hin, dass sich im Alltags-
verkehr nicht allzu viel geändert hat: Der 
Autoverkehr stagniert, für Rad, Bahn und 
Bus gibt es ein kleines Plus. In einzelnen-
Regionen finden jedoch sehr wohl Verände-
rungen statt. In Berlin leben bereits 41 % 
autoabstinent und in Hamburg ist es jeder 
Dritte. Die Düsseldorfer gehören also zu den 
Trendsettern. 

Selbst hier fielen die Neuzulassungs-
zahlen von Pkw im gehobenen Segment 
zurück, nur noch spritfahrende Kleinwagen 
waren 2009 gefragt. Während sich der Nied-
riglohnsektor ausweitet, haben sich sowohl 
die Pkw-Anschaffungs- als auch Haltungs-
kosten in für viele Haushalte nicht mehr 

finanzierbare Höhen geschraubt. Für mehr 
als jeden zweiten Nichtbesitzer ist die Pkw-
Haltung schlichtweg zu teuer. Marktbeob-
achter erwarten einen weiteren Kostenan-
stieg von 20 bis 40 %. Das Lieblingskind 
der Deutschen wird somit zum Luxusgut für 
Besserverdienende. 

Unsozialer ruhender Verkehr 
Die Ausstattungsquote der Düsseldorfer 
Haushalte liegt mit 474 Privat-Pkw  je 1.000 
Einwohnern im Vergleich zu anderen Städ-
ten weit unter dem Schnitt. Und viele, die 
ein Auto haben, lassen es heute ungenutzt 
vor der Haustüre stehen – nur 57 % der in 
Düsseldorf als Privatauto zugelassenen Pkw 
werden täglich bewegt. So erfreulich das 
Weniger-Fahren aus Klimaschutzgründen 
erscheint, es ist unsozial! 

Ein Großteil der zugelassenen Autos be-
ansprucht ohne jeden Sinn den raren städ-

tischen Raum für sich und versperrt ihn 
für anderweitige menschenfreundlichere 
Nutzungen. Zwei Fünftel der privaten Pkws 
werden nicht auf privatem, sondern auf öf-
fentlichem Grund abgestellt. Und es wird 
in den meisten Fällen noch nicht einmal 
Miete bezahlt. Dabei beansprucht jedes ab-
gestellte Auto (einschließlich der An- und 
Abfahrfläche) eine Fläche von mehr als 20 
Quadratmetern – das entspricht der  durch-
schnittlichen Größe eines Kinderzimmers! 
Derweil sind Spielflächen für Kinder im 
städtischen Raum Mangelware... 

Die Stadt wurde im Laufe der Jahre zu 
einer Welt, die das Auto in den Mittelpunkt 
stellt und die Bedürfnisse der Menschen 
vernachlässigt. Nur merken wir es nicht, 
weil wir alle autoblind geworden sind. Diese 
gesellschaftliche Bewusstseinstrübung be-

schreibt der Verkehrskritiker  Her-
mann Knopflacher in seinem neu-
en Buch ‚Virus Auto – Geschichte 
einer Zerstörung’ höchst anschau-
lich und präzise auf 200 Seiten.  
 
Tägliche Pendlerflut 
Wenn eine mittlere Großstadt mit 
fast 600.000 Einwohnern täglich 
eine Flut von 300.000 von aus-
wärts einströmenden Pkws bewäl-
tigen muss, kann sie dies weder 
mit Systemen zur Lenkung der 
Verkehrsströme, noch mit dem Bau 

von neuen Stadtautobahnen, noch durch 
Verbreiterung der vorhandenen Einfahrts-

Es bewegt sich was
Wer hätte das gedacht: Düsseldorfer sind Trendsetter beim 
Autoausstieg. Das geht aus einer Umfrage hervor.   

M ensch      und    S tadt  

„Ist nicht Raum der wahre Luxus?“         Grafik: Scott  Krausen
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schneisen auf vier und mehr Fahrspuren 
erreichen. 

Die Stadt ist stolz auf ihr neues Vorzei-
geprojekt ‚dmotion’. Hierbei handelt es 
sich um ein hochmodernes, intelligentes 
Verkehrslenkungssystem zur Stauverhinde-
rung, das künftig flächendeckend mit Hilfe 
von privaten Firmen aus dem Navigations-
bereich betrieben werden soll. Nach allen 
Erfahrungen erscheint der verzweifelte und 
recht aufwändige Versuch, den massenhaft 
eindringenden individuellen Motorverkehr 
zu steuern, zu ‚verflüssigen’, als Irrweg. 

Je ungehinderter und schneller die Mas-
sen einströmen dürfen, umso mehr Verkehr 
wird es geben. Dies, wie im Klimabericht 
2009 aufgeführt, auch noch als Maßnah-
me zum Klimaschutz auszugeben, erscheint 
fast schon als Hohn. 

Lösung: Öffentlicher Nahverkehr 
Verkehrslenker überall in den europäischen 
Metropolen bauen inzwischen gezielt Hin-
dernisse zur Eindämmung der Autoverkehrs-
fluten ein. Entweder wird beim Einfahren in 
die Innenstadt eine City-Maut fällig oder 
städtischer Parkraum wird verknappt bzw. 
extrem verteuert. Solche rigiden Maßnah-
men sind unbeliebt, haben allerdings den 
Vorteil, effizient zu sein. 

Sofern das öffentliche Verkehrsnetz aus-
gebaut wird, Busse und Bahnen pünktlich 
in Kurzintervallen fahren, erscheinen sol-
che Maßnahmen auch akzeptabel und – vor 
allem – sozial gerecht. Es lässt sich nicht 
vertreten, den Löwenanteil der Verkehrs-
investitionen auf den Ausbau des Verkehrs-
netzes für den Motorverkehr zu lenken, 
wenn ein immer größerer Teil der Bevölke-
rung davon keinen Nutzen hat, weil er sich 
kein Auto mehr leisten kann. 

Während die Stadt in ihrem Verkehrsent-
wicklungsplan für den individuellen Mo-
torverkehr immer noch von zweistelligen 
Zuwachsraten für das nächste Jahrzehnt 
ausgeht, sieht sie leider nicht die Poten-
ziale eines verdichteten, attraktiven öf-
fentlichen Verkehrsnetzes. Sie ist blind 
gegenüber dem Trend zu Bus und Bahn. 
Der wird angezeigt durch die steigenden 
Fahrgastzahlen der Rheinbahn. Der ÖPNV 
ist laut Umfrage in Düsseldorf mit einem 
Anteil von fast 22 % an allen Fahrten das 
zweitgrößte Verkehrsmittel, nach dem 
Pkw, mit  deutlichem Vorspruch vor dem 
Rad (9,2 %). Neun von zehn Befragten ga-
ben an, den ÖPNV innerhalb eines Jahres 
mindestens einmal genutzt zu haben; der 
Nutzerkreis von Bussen und Bahnen ist al-
so insgesamt sehr groß.  

M ensch      und    S tadt  

Lösung: Zurück zum Rad   
Mehr als dreimal am Tag verlässt der Düs-
seldorfer das Haus, um von A nach B zu 
gelangen. Nur in 13 von 100 Fällen geht es 
dabei über die Stadtgrenze hinaus, meist 
werden nur kurze Distanzen zurückgelegt. 
Bei den meisten Strecken wird zu Fuß ge-
gangen (27 %) oder mit dem Rad gefahren 
(11 %). Busse und Bahnen sind für 22 % 
die erste Wahl. Das ideale städtische Ver-
kehrsmittel für kurze Distanzen ist das 
Rad, weil es überhaupt keine Emissionen 
erzeugt. 

Vier von fünf Düsseldorfer Haushalten be-
sitzen ein Rad. Nur benutzen die meisten es 
nicht allzu häufig. Nur 15 % der Befragten 
radeln täglich. Am häufigsten wird das Rad 
im Entfernungsbereich zwischen 1 und 3 
Kilometern eingesetzt. Bei dieser Distanz 
kommt das Rad bereits im Schnitt auf einen 
Anteil von 20 %. 

In puncto Rad schält sich ein harter 
Kern heraus, der dieses Fahrzeug für alle 
möglichen Zwecken nutzt und sich auch 
durch widrige Wetterbedingungen nicht 
abschrecken lässt. Wer gewohnt ist, seine 
alltäglichen Besorgungen und Fahrten mit 
dem Rad zu verrichten, fährt nicht nur bei 
Sonnenschein. 

Positiv ist, dass der Radanteil auch in 
Düsseldorf stetig steigt, nach Angaben des 
Amt für Verkehrsmanagement beträgt er 
9,2 % der gesamten Verkehrsleistung. Da-
mit bleibt die Landeshauptstadt nach wie 
vor allerdings weit unter ihrer Zielmarke 
von 16 %. Das Mitglieder des  Bündnisse 
der fahrradfreundlichen Städte, Kreise und 
Gemeinden in NRW peilen im Schnitt einen 
Radanteil von 25 % an – und Düsseldorf 
gehört dazu!

Lebensqualität für Alle
Angesichts der anhaltend schlechten Luft, 
mit zu hoher Belastung durch Stickoxide 
und  krebserregende Feinstäube, und der 
Klimabelastung durch den CO2-Ausstoß 
sollte nicht dem individuellem Motorver-
kehr, sondern dem öffentlichen Nahver-
kehr Priorität eingeräumt werden. Bezahl-
bare Mobilität muss es für alle geben. Der 
ÖPNV muss attraktiver gemacht werden, 
er muss pünktlich, in kurzen Intervallen 
fahren. 

Nur ist es so, dass unsere  Verkehrspla-
ner dies alles noch nicht begreifen und 
ihre Auto-Vorrang-Politik beibehalten. Zu 
einem grundsätzlichen Richtungsschwenk 
in der Verkehrspolitik fehlt der Wille und 
der Mut. Doch ewig werden sich auch un-
sere Politiker dem Trend nicht entziehen, 
nicht weiter die Lebensqualität und die 
Gesundheit der Stadtbevölkerung hintan-
stellen können. Immer mehr Düsseldorfer 
Bürger und Bürgerinnen werden sich ge-
gen die Zumutungen einer von Grund auf 
falschen Verkehrspolitik wehren.	           

Doris Dams

Nichts geht mehr                         Foto: Ute Brandau
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Im Sammelgebiet von uns bis zur Küste 
und bis Berlin wird die Milch von 150 Bau-
ern abgeholt. Um deutlich Kilometer und 
Diesel zu sparen und damit auch die Umwelt 
weniger zu belasten, wurde inzwischen von 
zweitägiger auf dreitägige Abholung umge-
stellt. Das spart eine ganze Tour pro Woche! 
Werden auf den Höfen deshalb Investiti-
onen für größere Milchtanks nötig, stellt 
Söbbeke zinslose Kredite zur Verfügung. 

Produkte
Die Produktpalette ist umfangreich: Von 
traditioneller Vollmilch, Molke, Butter, Sah-
ne und Quark bis zu raffinierten Fruchtjo-
ghurts (Pfirsich-Maracuja), Kirschmilchreis 
und Schokomilchgetränk – auch im Biobe-
reich gibt es inzwischen alles, was sich aus 
Milch herstellen lässt. Seit 1996 ist eine 
Dorfkäserei mit dabei. Die handwerkliche 
Verarbeitung und das Ausprobieren außer-

gewöhnlicher Rezepturen – sei es mit Zu-
gabe von getrockneten Tomaten, Kräutern 
der Provence, Kreuzkümmel oder von Bier 
– gehört zum guten Ton. 

Nach Abschluss der Führung durften die 
Teilnehmer einige Produkte aus dem Söb-
beke-Sortiment probieren. Sie fanden‘s 
lecker, und gut zu wissen: Hier kommt der 
Geschmack noch von der Frucht, alle Jo-
ghurts, Drinks und Desserts sind frei von 
zusätzlichen Aromastoffen. Selbstverständ-
lich wird von der Kuh bis zum Joghurt auch 
keine Gentechnik eingesetzt, weder im Fut-
ter noch in einer der Zutaten. Und es wird 
echte Frischmilch verarbeitet, die weiter-
hin nur pasteurisiert wird – die Milchsorten 
schmecken auch danach.

Die Vermarktung der gesamten  Produkt-
palette erfolgt überwiegend über den öko-
logischen Großhandel. Aber auch andere 

In einer  
Biomolkerei 
Auch im Biohandel wird das 
Angebot an Molkereipro-
dukten immer größer. Da ist 
es gut zu wissen, worin der 
Unterschied zur konventio-
nellen Herstellung liegt. 

In hygienische Plastikanzüge und Hauben 
verpackt, wirkten die Niemandsland- und 
Ökoma-Mitglieder wie Besucher von einem 
fremden Stern, als sie Mitte vorigen Jahres 
die Söbbeke-Molkerei in Gronau besichtig-
ten. In einer ähnlichen gemeinsamen Fahrt 
hatten sie bereits die kleinen Biomolkereien 
und Käsereien im Windrather Tal besucht, 
nun wollten sie zum Vergleich eine große 
Biomolkerei anschauen. Die Wahl fiel auf 
die Molkerei Söbbeke, die seit  2001 aus-
schließlich Biomilch verarbeitet, und die 
Lieferant des Ökoma-Naturkostladens ist.

Rohstoff Biomilch 
Firmeninhaber Paul Söbbeke hält engen 
Kontakt zu ,seinen‘ Milcherzeugern. Er or-
ganisiert zum Beispiel Treffen, zu denen er 
Fachleute zur Diskussion mit den Bauern 
einlädt, um so Fragen rund um die Milch-
qualität schon während der bäuerlichen Er-
zeugung zu erörtern. Eines der Themen ist 
der Einfluss verschiedener Fütterungs- und 
Haltungsmöglichkeiten auf Milchqualität, 
Haltbarkeit und Geschmack, insbesondere 
im Winter. 

Söbbeke verarbeitet ausschließlich Bio-
milchprodukte der Anbauverbände Bioland, 
Naturland, Demeter. Es gibt eine spezielle 
Demeterlinie für Milch und  Joghurt. Die 
Bauern dieses Verbandes bekommen bei 
Söbbeke zusätzlich einen Aufschlag für ih-
re Milch (42 statt  40 Cent pro Liter). Ein 
extra Demetermilch-Tankwagen fährt die 
Demeterbetriebe an, während die Milch 
der anderen Verbände im Tank der übrigen 
Wagen gemischt wird. Zur ersten Zwischen-
lagerung am Eingang zum Betriebsgelände 
stehen drei je  80.000 Liter fassende Milch-
tanks zur Verfügung, von denen wiederum 
einer für die Demetermilch reserviert ist. 
Auch in der weiteren Verarbeitung wird ent-
sprechend vorgegangen. 

Qualitätskontrollen
Bereits eine erste Vorkontrolle jeder einzel-
nen Hofmilch durch den Milchwagenfahrer 
verhindert, dass eventuell zu beanstan-
dende Milch überhaupt in den Tankwagen 
und damit in den Molkereikreislauf gelangt. 

Im Betrieb führt dann ein eigenes Unter-
suchungslabor  Eingangskontrollen an der 
Milch durch. Danach gelangt die Milch 
durch ein Gewirr von Edelstahlrohren in die 
Verarbeitungsräume. Dort wird von Compu-
tern, modernster Molkereitechnik und ent-
sprechendem Fachpersonal jeder einzelne 
Produktionsschritt überwacht.

Von der reinen Milchflasche bis zum ein-
zelnen Fruchtjoghurt-Drink hat hier jedes 
Produkt seine eigene Verarbeitungsappa-
ratur. Eigene Waschanlagen säubern die 
Recycling-Gläser – nur in absolut saubere 
Gläser wird neuer Joghurt eingefüllt. Auch 
jedesmal neue Deckel sorgen für die nötige 
Hygiene – bitte trotzdem immer die Deckel 
auf die leeren Gläser schrauben, denn so 
wird einer Gewindebeschädigung vorge-
beugt! Sollte trotzdem ein unsauberes oder 
defekt verschlossenes Glas die Produkti-
on verlassen, greift als letzte Instanz ein 

spezieller Durchleuchtungsroboter ein und 
wirft das nötige Glas vom Transportband. 
Die Produktausgangskontrolle im Labor 
schafft dann endgültige Sicherheit.

Ökostandards
Das Einheits-500 Gramm-Glas tritt aller-
dings immer mehr in den Hintergrund, und 
sinnvolle Recyclingwirtschaft wird einge-
schränkt, was auch die Molkerei bedauert. 
Um aber die heutigen Konsumgewohnheiten 
der Kunden zu befriedigen, werden viele 
Plastikverpackungen in diversen Größen 
und Formen benötigt. 
Dafür kommt die Energie für Produktion 
und Lagerung aus der benachbarten Bio-
gasanlage, die mit zwei weiteren Firmen 
gemeinsam betrieben wird. Hierdurch wird 
der hohe Energiebedarf der Molkerei um-
weltverträglicher gedeckt.

M ensch      und    S tadt  

Wissbegierige Besucher					              
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Verkaufswege werden gegangen: Unter dem 
Namen Rogge (nach dem Firmengründer) 
wird die Milch auch in Supermarktketten 
angeboten… Aber der Name Söbbeke und 
die viel größere Auswahl an Molkereipro-
dukten bleiben dem Naturkost-Fachhandel 
vorbehalten. Alles in allem war es ein sehr 
interessanter und lehrreicher und appetit-
anregender Ausflug.    	         Stefan Rahm

Besser vernetzt
Grüne Düsseldorfer Unter-
nehmer wollen sich zusam-
menschließen

Im Oktober 2009 traf sich in Friedrichstadt 
erstmals eine Gruppe engagierter Unter-
nehmer, um zu überlegen, wie man gemein-
sam mehr erreichen könnte. Die Idee dazu 
hatten Ralf Faber, Inhaber des Bioladens 
Kleeblatt, und Susanne Ott, Fraktionsspre-
cherin der Düsseldorfer Grünen – nicht um-
sonst propagieren die Bundesgrünen einen 
,grünen New Deal‘. 

Gemeinsame Ziele
Mit dabei waren Andrea Klimek von Rhein-
land Solar, Georg Kretzschmar von der Bio
bäckerei Hercules, Georg Schmidt von So-
larbier, Martin Lessing vom Eine-Welt-Laden 
El Martin, Peter Zodrow vom vegetarischen 
Restaurant Sattgrün und Kommunikations-
beraterin Sabine Raiser. Jan Karsten Meier 
bot die Begleitung der Gruppe durch Unter-
nehmensgrün, einem bundesweit agierenden 
Lobbyverband, an. Zunächst möchten sich 
die Düsseldorfer Unternehmer aber unab-
hängig und lokal aufstellen. 

Was die Unternehmer eint, ist ihr Enga-
gement für nachhaltiges Wirtschaften, für 
die Vereinbarung von Wirtschaft, Ökologie 
und Sozialem. „Wir haben zu tun mit um-
weltgerechten Produkten, Verfahren und 
Dienstleistungen, das heißt, wir leben und 
entwickeln Werte,“ betont Ralf Faber. „Und 
wir haben  Träume und Visonen, die wir um-
setzen wollen.“

Allen ist wichtig, sich mit Gleichgesinnten 
auszutauschen, sich gegenseitig zu stärken, 
gemeinsam Konzepte und Ideen für die un-
ternehmerische Praxis zu entwickeln. Nur so 
könne man auch die Marktposition grüner 
Unternehmen stärken. Eine gemeinsam auf-
tretende Gruppe habe mehr Nachdruck im 
Dialog mit Abgeordneten und Kommunal-
beamten, mit politischen und  wirtschaft-
lichen Entscheidungsträgern, meint Faber: 
„Schließlich geht es darum, die ökologische 
Ausrichtung der Wirtschaft zu fördern.“ In 
einer Ideenbörse tauschen sich die Teilneh-
mer erstmal untereinander aus, eine  Unter-
nehmenslandkarte ist angedacht, oder ein 
Düsseldorfer Ökotaler. Unternehmen Düs-
sel-Grün? Etwa viermal im Jahr möchte sich 
die Gruppe zu einem Stammtisch treffen. 
Das nächste Treffen ist Donnerstag, 28. Ja-
nuar, 18.30 Uhr im Sattgrün am Graf-Adolf-
Platz. Weitere Mitglieder sind herzlich will-
kommen! 		     Lika Weingarten

Saubere – und etwas verwirrende – Technik
Fotos: Hans-Rainer Jonas

Sie haben keinen Biobauern in 

der Familie?

Macht nichts, Sie haben ja uns!
Den Naturkost Lieferservice

für Düsseldorf

www.moehre.com
&

Naturkost Holthausen
Seit über 10 Jahren

die Top-Adresse in Düsseldorf für 
Naturkost zu günstigen Preisen

Itterstr. 34 • 40589 Düsseldorf
	 Tel.:	 0211-75 16 98
	 Fax:	 0211-79 51 625

Wir sind die Bringer!

Anzeigen
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Zum runden Geburtstag haben wir unsere 
Internetseite www.gruenstift-duesseldorf.
de reaktiviert. Was dort zu lesen sein wird, 
ist allerdings kein hippes online-Magazin –  
wir fangen ganz bescheiden an und stellen 
erstmal unsere Hefte als PDF ein, das aktu-
elle Heft und die alten Hefte im Archiv. 

Leser und Leserinnen haben so die Mög-
lichkeit, sich auch online zu informieren 
– wichtig, wenn in der Stadt alle ausge-
legten fast 3.000 Hefte vergriffen sind. Als 
BUND-, NABU- oder VCD-Mitglied bekommt 
man den grünstift zugeschickt, aber wer die 
alten Ausgaben nicht gesammelt hat, kann 
jetzt auf unser Internetarchiv zurückgrei-
fen. Sinnvoll wäre dazu ein Stichwortver-
zeichnis – es ist geplant! Als Service gibt 
es außerdem die Liste aller Depots, an de-
nen man sich unser Magazin kostenlos als 
Printausgabe besorgen kann.

Engagement
Wieweit wir unseren Internetauftritt aus-
bauen können, hängt davon ab, ob sich je-
mand mit entsprechenden Kenntnissen bei 
uns engagiert. Denn unser Magazin wird eh-
renamtlich erstellt. Die Autorinnen und Au-
toren kommen aus den mittlerweile sieben 
grünstift-Trägervereinen oder aus anderen 
Vereinen und Initiativen oder sind nicht 
organisiert. Auch die Fotos bekommen wir 
ohne Honorar. Die Kosten für Grafik/Lay-
out und Druck werden von den Trägerver-
einen aufgebracht, soweit sie nicht durch 
Anzeigen hereinkommen; einige unserer 
Anzeigenkunden sind schon von der ersten 
Ausgabe an mit dabei.

Das Umwelt-Zentrum übernimmt Buch-
führung und Vorfinanzierung, und ist An-
lieferungsstelle der jeweiligen Ausgabe. 
Den Versand organisieren die Vereine; viele 
weitere Helfer bringen die druckfrischen 
Hefte zu Ämtern, Arztpraxen, Bioläden, 
Buchläden, Bürgerhäusern, Programmki-

M ensch      und    S tadt  

Anders wirt-
schaften
Das Ökosoziale Forum setzt 
sich für eine Welt mit Zukunft 
ein – auch hier in Düsseldorf
Wie kann uns eine ökologisch und sozial 
gestaltete Marktwirtschaft aus der Krise 
führen? Mit dieser Frage befasst sich eine 
Veranstaltung am 13. März um 14.30 Uhr 
im Weiterbildungszentrum der VHS, die 
vom Ökosozialen Forum (ÖSF) in Zusam-
menarbeit mit der Böll Stiftung und der VHS 
organisiert wird. Fernsehmoderator Franz 
Alt wird in einem Ein-
gangsvortrag sein 
neues Buch ‚Gute Ge-
schäfte‘  vorstellen. 
Weitere Referenten, 
wie der Unternehmer 
Dieter Reitmeyer be-
richten aus der Pra-
xis. Martin Wilde vom 
Bund Katholischer 
Unternehmer, Birgit 
Zenker von der KAB, 
Sven Giegold von den Grünen und Heribert 
Schmitz vom ÖSF diskutieren über Möglich-
keiten und Grenzen des Konzepts.(Nähere 
Infos unter www.oesf-nrw.de.)

Natürlich global und lokal
Eine zukunftsfähige Weltgesellschaft muss 
Ökologie, Soziales und das Potenzial der 
Marktwirtschaft verbinden. Konzepte mit 
ihren Stärken und Schwächen offen, kri-
tisch und mit dem Willen zur Lösung zu dis-
kutieren und die Umsetzung zu fördern, soll 
der Beitrag sein, den wir als ÖSF leisten. 
Bewusst brechen wir dabei aus den Katego-
rien von Freund und Feind aus. Wer Neues 
schaffen will, muss alte Denkmuster able-
gen, bequeme Nischen verlassen und neue 
Debatten wagen.

Überfischung der Meere, zurückgehende 
Agrarerträge und schwindende Artenviel-
falt zeigen die Zerstörung natürlicher Re-
produktionskreisläufe an. Die Erkenntnis, 
dass etwas an der Richtung nicht stimmt, 
wächst. Unser Positionspapier ‚Grundzüge 
einer Ökosozialen Weltgesellschaft‘ formu-
liert Maßnahmen, wie aus der Krise heraus 
der Weg in Richtung Zukunftsfähigkeit ein-
geschlagen werden kann. Weltsicht allein, 
die Betrachtung des Globalen, bleibt dabei 
eine Reise ins Nirvana, wenn die Verände-
rungen im Lokalen unterbleiben. Die Än-
derungen keimen im Kleinen, in Initiativen 
wie den –  längst nicht mehr zu den Kleinen 
gehörenden –  Stromwechslern; ohne sie ist 
Veränderung im Großen nicht möglich. Wir 
möchten ein breites, lokales Bündnis für ein 
zukunftsfähiges Düsseldorf anstoßen.

Jörn Wiertz

Die aktuelle Redaktion: Umweltpreisträgerin Lika Weingarten (Mitte), Sabine Klaucke (links), Inga 
Kotlarek-Jöckel, anlässlich der Verleihung des Umweltpreises		               Foto: Michael Süßer

nos, Schulen, Stadtbüchereien, Szeneknei-
pen – in insgesamt rund 100 Depots.

Redaktionsarbeit
Francisca Lienau und Ilona Rasche haben bis 
2002 das Magazin geprägt. Seitdem leitet 
Lika Weingarten die Redaktion. Der grün-
stift ist seitdem umstrukturiert worden. Der 
Trägerkreis der Vereine bespricht Themen, 
Finanzen und Grundsätzliches. Die Redakti-
onsleitung koordiniert und organisiert den 
gesamten Produktionsablauf und die Vertei-
lung.

Die Redaktionsarbeit in so einer kleinen 
Fachzeitschrift ist vielfältig und spannend. 
Man bekommt einen direkten Einblick in die 
verschiedenen ,Abteilungen‘, hat Kontakt zu 
Autoren, Fotografen, Verteilern, zu Grafiker 
und Druckerei. Die eingegangenen Artikel 
werden bearbeitet, die Texte und Bilder auf 
die 32 Seiten des Magazins verteilt und es 
wird Korrektur gelesen. Und wir schreiben 
selbst oder machen Interviews. Durch die 
Recherchen erfährt man einiges über Um-
welt und Natur, trifft Menschen aus der Um-
weltszene und sieht Düsseldorf einmal von 
einer ganz anderen Seite.

Aktuell sind wir drei Redakteurinnen, ei-
ne Fotografin und eine Website-Betreuerin. 
Man muss selbständig und im Team arbeiten 
können. Zu Abstimmung und gemeinsamem 
Arbeiten treffen wir uns bei Kaffee und Ku-
chen oder sonstigem Imbiss, wenn‘s später 
wird. Jede macht  soviel, wie sie kann. Und 
natürlich können wir Unterstützung gebrau-
chen! Als Lohn winkt auch schon mal eine 
Auszeichnung: 1989 erhielt die Redaktions-
gemeinschaft den Umweltpreis der Landes-
hauptstadt, 2009 war es Lika Weingarten, 
die den Preis bekam. (Sie teilte ihn sich mit 
den Baumgeistern von Himmelgeist und dem 
Sauerländischen Gebirgsverein.) Also: wer hat 
Lust mitzumachen? Schließlich wollen wir un-
seren 25. richtig groß feiern!      Lika Weingarten

20 Jahre grünstift
Seit 1989 gibt es das Düsseldorfer Umweltmagazin – ab 2010 
auch im Internet
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Frischobstverkauf
Erfolgreicher Verkaufstag
Der diesjährige Frischobstverkaufstag An-
fang Oktober war ein voller Erfolg. In drei 
Stunden wurden 400 kg Äpfel verkauft. 
Am meisten nachgefragte Sorten waren 
Goldparmäne und Kaiser-Wilhelm-Apfel. 
Zu den besonders beglückten Kunden ge-
hörten auch Apfelallergiker, die die alten 
Sorten Berlepsch, Kaiser-Wilhelm und 
Gelber Edelapfel ohne Nebenwirkungen 
genießen können. Bei guter Ernte gibt es 
auch 2010 wieder einen Verkaufstag auf 
Haus Bürgel.

Große Nachfrage am Apfelstand
Foto: Biologische Station Haus Bürgel

Neues Programm
Das erste Halbjahr 2010
Das neue Veranstaltungsprogramm ist er-
schienen. Es kann auf der Internetseite als 
pdf-Datei heruntergeladen werden und ist 
als Ausdruck u.a. im Umwelt-Zentrum und 
bei der Biostation erhältlich.

Aktuelle Projekte
Präsentation Mittwoch, 28. April 
Die Biologische Station stellt in einer reich 
bebilderten Präsentation einige ihrer aktu-
ellen Projekte, wie zum Beispiel die Deich-
öffnung am Altrhein, vor. Im Anschluss 
findet ein gemütlicher Ausklang mit einem 
kleinen Imbiss regionaler Produkte statt. 

Die Veranstaltung beginnt um 19 Uhr. 
Eine Anmeldung unter 0211-9961212 ist er-
wünscht.

Eisvögel in den Ruhrauen
Filmvortrag Mittwoch, 27. Januar 
Der Naturfilmer Otto Kieker hat den ,Flie-
genden Edelstein‘  in den Ruhrauen bei 
Mülheim aufgenommen. Er zeigt Szenen 
aus dem Leben dieses scheuen Vogels, vom 
Bau der Brutröhren über den Fischfang bis 

zur Fütterung der ausgeflogenen Jungen. 
Otto Kieker kommentiert seinen Film auf 
bekannt lebendige Weise.  

Die Veranstaltung findet statt im Museum 
für Naturkunde im Schloss Benrath; sie dau-
ert von  19  bis 20.30 Uhr. Der Eintritt beträgt 
5 Euro.

Urdenbacher Altrhein
Zurück zur Natur
Der Urdenbacher Altrhein soll auf einer Län-
ge von 2,3 km aus seinem bisherigen künst-
lichen Bett befreit werden. Der Bach sucht 
sich nach der Deichöffnung sein eigenes 
Bett. Es wird kein Bachverlauf per Bagger 
vorgegeben. Diese Vorgehensweise kommt 
mit wenigen Baumaßnahmen wie: Deich-
öffnung, Sohlschwellen im alten Bachbett 
und Brückenbau aus. Diese Vorgehensweise 
ist einmalig für NRW. Im Grünstift Dezember 
2008 ‚Ins ungemachte Bett‘ wurde bereits 
ausführlich berichtet. 

Die Offenlage der Planunterlagen ist ab-
geschlossen. Es gab wenige Einwände, die 
in einem Erörterungstermin im Frühjahr 
2010 behandelt werden. Der Planfeststel-
lungsbeschluss wird für April erwartet. Der-
zeit gibt es noch eine Finanzierungslücke. 
Die Biostation wird eine Förderung beim 
Umweltministerium beantragen. Dank der 
finanziellen Unterstützung durch die Stadt 
Düsseldorf und die AWISTA GmbH werden 
im Vorfeld Kartierungen durchgeführt, um 
die ökologischen Veränderungen nach Um-
setzung der Maßnahmen zu dokumentieren 
(Laufkäfer, Wasserpflanzen). 

In Kooperation mit der Stadt Düsseldorf 
hat die Biologische Station eine Broschüre 
zu dem Projekt herausgegeben. Sie kann 

auch auf der Internetseite www.biostation-
D-ME.de heruntergeladen werden. Da das 
öffentliche Interesse an dem Projekt sehr 
hoch ist, findet begleitend am 2.7. eine Ex-
kursion zum Altrhein statt. Am 5.2. wird das 
Projekt in einem Vortrag im Naturfreunde-
haus vorgestellt. 

Texte: Elke Löpke, Stefanie Egeling

A us   den    V ereinen     

Adresse
Biologische Station Haus Bürgel
Stadt Düsseldorf · Kreis Mettmann e.V.
Urdenbacher Weg
40789 Monheim
Fon: 0211-99 61 212
Fax: 0211-99 61 213
Mail: info@biostation-D-ME.de 
Net:  www.biostation-D-ME.de

Spenden
Kto-Nr.: 87006128, Stadtsparkasse 
Düsseldorf, BLZ 300 501 10

Angebot 
Veranstaltungen 
Exkursionen, Vorträge und Aktionen. 
Siehe auch unter ,Termine‘ oder unter 
www.biostation-D-ME.de. Für Gruppen 
können auf Anfrage weitere Veranstal-
tungen angeboten werden.

Aktiv werden
können Sie z.B. bei unseren Apfelsam-
melaktionen im Herbst, den Pflege
aktionen im Winter, bei der Pflege des 
Gartens. Siehe auch unter ,Termine‘ 
oder unter www.biostation-D-ME.de.

Praktikumsplätze
für SchülerInnen und StudentInnen 

Schriftenreihe 
Die Heuschrecken im Kreis Mettmann 
und in der Stadt Düsseldorf (10 €), 
Die Vogelwelt der Stadt Düsseldorf 
(17,50 €), Urdenbacher Kämpe & 
Baumberger Aue, Natur erleben auf 
Wanderwegen (1,50 €), Zeitlos –  
Grenzenlos – Auf den Spuren einer 
Kulturlandschaft zwischen Rhein und 
Maas (5 €), Alles im Fluß – Leben und 
Arbeiten am Rhein (5 €). Bestellung 
bei der Biostation

Verleih
von Weidenkorb (Material- und Info-
sammlung zum Thema Kopfweiden), 
Saftpresse

Produkte
Blütenhonig aus der Urdenbacher 
Kämpe, Bürgeler Birnenbrand,
Bürgeler Apfelbrand
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Winterexkursion in die 
Heide des Niederrheins
Am Samstag, dem 6. Februar, unterwegs 
mit einem Natur-Ranger 
Kiefern- und Birkenwälder, Binnendünen 
und offene Heide- und Magerrasenflächen 

prägen das Bild des zwölf Quadratkilometer 
großen Naturschutzgebietes Brachter Wald 
im Kreis Viersen. In Nordrhein-Westfalen 
sind solche Heidegebiete eine Seltenheit. 
Bis 1996 war das Areal das größte Muniti-
onsdepot der westlichen Streitkräfte. Stra-
ßen, Munitions-Lagerplätze, Brandschutz-
streifen und Splitterschutzwälle zeugen 
noch heute davon, wenn auch vieles schon 
zurückgebaut wurde. 

Die militärische Nutzung schirmte das 
Gebiet ab und hielt die Flächen offen und 
nährstoffarm. So konnten sich auf den 
Sandböden artenreiche Lebensräume für 

seltene Vögel, Reptilien, Amphibien und 
Insekten entwickeln. Damit die offenen 
Flächen nicht verbuschen, sind ganzjährig 
natürliche ,Pfleger‘ eingesetzt: Damwild,  
Moorschnucken, Konikpferde und Gallo-
wayrinder. 

Frank Willemsen ist engagierter Natur-
gärtner und selbständiger Ranger. Er führt 
uns in das NSG, das er durch seine ehema-
lige Tätigkeit als Gebietsbetreuer gut kennt. 
Wir treffen ihn am Haupteingang des ehe-
maliges Depots um 14 Uhr. Die Exkursion 
wird bis etwa 17 Uhr dauern; zum Ausklang 
gibt es hinter der Grenze einen Koffie ver-
keerd. 

Anmeldung, auch zur Bildung von Fahr-
gemeinschaften, bis 30. Januar unter Fon: 
0211-663582.             	    Lika Weingarten

,Ökologische Stadt‘
Beteiligung an Ausstellung geplant
Vom 6.2. bis 2.5.2010 beteiligt sich der 
BUND an der Sonderausstellung ,Ökolo-
gische Stadt‘ im Stadtmuseum Düsseldorf. 
Wir bieten mehrere Stadtrundgänge und 
Workshops an, zu den Themen ,Wasserfle-
dermäuse am Speeschen Graben‘ für Ju-
gendliche und Erwachsene, und ,Tag- und 
Nachtfalter am Speeschen Graben‘ für Kin-
der. Das genaue Programm zur Ausstellung 
erscheint Mitte Januar 2010.

Außerdem wird die Broschüre ,StadtNa-
tur Düsseldorf – ein Entdeckungspfad‘ neu 
aufgelegt; sie ist im Rahmen der Ausstel-
lung im Stadtmuseum kostenlos erhält-
lich. Der beschriebene Rundgang bietet 
überraschende Entdeckungen im Lebens-
raum Stadt: Städte sind Ökosysteme mit 
ganz speziellen Lebensbedingungen. Viele 
Tiere und Pflanzen haben sich daran an-
gepasst.  

Michael Süßer

Adressen
BUND Landesverband NRW e.V.
Merowingerstr. 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-302005-0
Fax: 0211-302005-26

BUND Kreisgruppe Düsseldorf
Merowingerstr. 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737 
Fax: 0211-330738
Net: www.bund-duesseldorf.de
Mail: info@bund-duesseldorf.de

Termine
Kreisgruppentreffen 
jeden 3. Dienstag im Monat, 19 Uhr,
im 1. Stock des Umwelt-Zentrums. 
Die genauen Termine siehe Seiten 
29-30.  
Gäste sind herzlich willkommen!

Adresse
BUNDjugend NRW
Geschäftsstelle
Postfach 1121
59471 Soest
Fon: 02921-33640
Mail: jugend@bund-nrw.org

Damwild			             Foto: NABU

Einladung zur Jahreshauptversammlung 2010
der BUND Kreisgruppe Düsseldorf

Dienstag, 16. März 2009, ab 18.30 Uhr
Umwelt-Zentrum Düsseldorf, Merowingerstraße 88

18.30 Uhr:	 Buffet
19 Uhr:	 Vortrag und Diskussion: Guerilla Gardening, n.n.

20 Uhr: 	 Jahreshauptversammlung
Tagesordnung:
1.	 Begrüßung
2.	 Bericht des Vorstandes, Jahresrückblick
3.	 Bericht des Kassierers
4.	 Bericht der Kassenprüfer und Entlastung des Vorstands
5.	 Wahlen: Vorstand, Landesdelegierte, Kassenprüfer
6.	 Verschiedenes 

Alle Mitglieder sind herzlich eingeladen. Gäste sind wie immer willkommen. 
BUND-Mitglieder erhalten dieses Jahr zusätzlich eine  Einladung per Brief.

	      Für den Vorstand: Michael Süßer
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Stigma: Edelweiß-Pirat
NaturFreunde-LiteraturCafé mit Musik am 
28. Februar
Zeitzeuge Paulus Buscher berichtet span-
nend und authentisch über den Widerstand 
der ‚Bündischen Jugend’ in der Nazizeit in 
Wuppertal und Bergischem Land. Die Schil-
derungen, wie aus Freundschaft, Liebe und 
tiefer Naturverbundenheit im Gruppenalltag 
politische Gesinnung und massenhafter, 
aktiver Widerstand wurde, gehören zum 
ergreifendsten und erschütterndsten, was 
dazu jemals geschrieben wurde. Die Lesung 
von Wolfgang Weil wird von Liedern aus der 
damaligen Zeit untermalt.

Die Lesung beginnt um 11.00 Uhr im Na-
turfreundehaus, Einlass ist ab 10.30 Uhr. Der 
Eintritt ist frei.

Hötter Erinnerungen
Zeitzeugen der Gerresheimer Glashütte 
erzählen am 21. März
Die Gerresheimer Glashütte prägte über 
140 Jahre lang das Gesicht des Stadtteils, 
bis sie 2005 von Owens Illinois geschlossen 
wurde. Damit dieses Stück Industriekultur 
nicht in Vergessenheit gerät, erzählen ehe-
malige Hötter in einer gemeinsamen Veran-
staltung mit der Initiative ,Gerresheim Süd 

verbinden‘ und der Diakonie Gerresheim 
aus ihren Erinnerungen an die Glashütte. 
Der Nachmittag wird eingeleitet mit Bildern 
vom Glashüttengelände.

Die Veranstaltung beginnt um 15.00 Uhr, 
Einlass ist ab 14.00 Uhr. Der Eintritt ist frei.

Auf zum Kap
Südafrika-Tag im Naturfreundehaus am 
18. April
In diesem Jahr steht Südafrika im Mittel-
punkt unseres Nationentages im Natur-
freundehaus. Am Vormittag zeigt der Bio-

loge Norbert Bremen einen Diavortrag über 
Südafrika – Zentrum und die Garden Route. 
Neben der Flora und Fauna dieses Gebietes 
werden aber auch Themen wie die soziale 
Situation der Bevölkerung angeschnitten. 
Mittags gibt es dann ein südafrikanisches 
Gericht, bevor am Nachmittag südafrika-
nische Musik den Tag beschließt.

Die Veranstaltung beginnt um 11.00 Uhr, 
der Eintritt beträgt 4 Euro.

Flusslandschaft Emscher
Landestreffen der NaturFreunde NRW an 
der Emscher am 2. Mai
Die Emscher wurde von den NaturFreun-
den Deuschland und dem deutschen Ang-
lerverband zur ,Flusslandschaft der Jahre 
2010/11‘ gewählt. Auf den ersten Blick eine 
ungewöhnliche Wahl, denn der etwa 83 Ki-
lometer lange Fluss wurde seit der Indus-
trialisierung für Abwasser, Grubenwasser 
der Bergwerke und Industrieabwasser der 
großen Stahlwerke missbraucht. Mit dem 
Strukturwandel im Ruhrgebiet und dem 
gestiegenen Umweltbewusstsein der Men-
schen wurde aber auch die Emscher wieder 
sauberer. 

Zielsetzung dieser Flusslandschaft ist da-
her, die gewaltigen Veränderungen, die die 
,Kloake‘ Emscher erfahren hat, den Men-

schen bewusst zu machen und aufzuzeigen, 
dass auch das Ruhrgebiet wieder zu einer 
lebenswerten und gesunden Region werden 
kann.

Die Emscher steht daher auch im Mittel-
punkt der Exkursionen beim Landestreffen 
der NaturFreunde NRW, das im Emscher-
quellhof und dem Naturfreundehaus Ebberg 
stattfinden wird. Die NaturFreunde Düssel-
dorf fahren gemeinsam mit dem Bus dort-
hin, der Fahrpreis beträgt voraussichtlich 
10 Euro. Interessierte wenden sich bitte an 
Matthias Möller.

Texte: Matthias Möller

Emscherquellhof	              Foto: de.academic.ru

Adresse
NaturFreunde Düsseldorf e.V.
Morper Straße 128
40625 Düsseldorf
Fon: 0211-285165

Matthias Möller (1. Vorsitzender)
Falkenstraße 39 d
40699 Erkrath
Fon: 0211-9242541
Mail:info@naturfreunde-duesseldorf.de
Net: www.naturfreunde-duesseldorf.de

Das Angebot
Sinnvolle Freizeitgestaltung 
für alle Altersgruppen von der jungen 
Familie bis zu den Senioren

Saalvermietung 
im Naturfreundehaus

Termine
Montag  (1x im Monat), 18 Uhr, NFH:
Singegruppe
Montag  (1x im Monat), 20 Uhr, NFH:
Familiengruppe
Dienstag, 14.30 Uhr, NFH: 
Seniorengruppe
Dienstag, 19.30 Uhr, NFH: 
Gruppe Mitte
4. Mittwoch im Monat, 20 Uhr, NFH: 
Offener Spieletreff
Donnerstag, nachmittags: 
Senioren-Wandergruppe
Freitag (2x im Monat), 19.30 Uhr, 
NFH:  
Natur- und Heimatkunde
Sonntag: 
Tageswanderung
Samstag (1x im Monat), nachmittags: 
Familiengruppe
1. Sonntag im Monat, ab 14 Uhr, NFH:
Treff im Naturfreundehaus
4. Sonntag im Monat: 
Radtouristik-Tagestour

Das detaillierte Programm der 
einzelnen Gruppen ist auf unserer 
Homepage veröffentlicht, bzw. im 
Naturfreundehaus erhältlich.

NaturFreunde Düsseldorf e.V.

Glashütte mit Gerrixturm    Foto: Wikipedia Commons
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Programm  
Januar bis April
Mittwoch 13.1.  î	 19 Uhr
‚Findlinge‘
Lichtbildvortrag von Marie Therese und Paul 
Ludwig Henrichs
Bericht über eine eigenwillige Reise in die 
baltischen Staaten Litauen, Lettland und 
Estland. Etwas Geschichte, Land und Leute 
– aber vor allem viel Natur.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstraße 6; Halte-
stelle: Benrather Straße

Samstag 23.1.  î	 10 - 14 Uhr
Wintergäste am Unterbacher See
Exkursion mit Alfred Leisten
An keinem anderen Gewässer in Düsseldorf 
lässt sich die Vielfalt rastender und über-
winternder Wasservögel so gut beschreiben 
wie hier. Bitte feste Schuhe mitnehmen. 
Ferngläser können ausgeliehen werden.
Auskunft: Fon: 0211-7053531 (Paul Ludwig 
Henrichs) oder Fon: 0211-571480 (Günther 
Steinert)
Ort: Parkplatz Südbad, Am Kleinforst

Samstag 30.1.  î	 10.15 - 13 Uhr
Knospen-Exkursion durch das Pillebachtal
Exkursion mit Birgit Ringbeck
Eine Eiche oder eine Buche erkennt man 
an ihren Blättern! Aber im Winter? Auch in 
dieser Jahreszeit kann man laubabwerfende 
Gehölze an Knospen, Rinde und Wuchsform 
gut voneinander unterscheiden. 
Ort: Knittkuhl; nächste Haltestelle: In der 
Flieth, Bus 733
Ende: Haltestelle Gerresheimer Krankenhaus, 
Straßenbahn 709

Mittwoch 10.2.	 19 Uhr
Kanadagans und Co. – Neozoen sind unter 
uns

Vortrag von Susanne Homma und Olaf Geiter
Die Referenten berichten über das Leben 
der eingebürgerten Wasservogelarten 
und ihre Ausbreitungsgeschichte. Insbe-
sondere auf Untersuchungen, die in Düs-
seldorf durchgeführt worden sind, wird 
eingegangen.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstraße 6; Halte-
stelle: Benrather Straße

Freitag 26.2.  î	 18 - 20 Uhr
Zu den Steinkäuzen im Himmelgeister 
Rheinbogen
Exkursion mit Elke Löpke (Leiterin der Biolo-
gischen Station Haus Bürgel)
In den ersten wärmeren Nächten des Früh-
jahres beginnen die Steinkäuze mit ihren 
Balzrufen. Während der Wanderung wird er-
läutert, wie wichtig Obstbäume, Mähwiesen 
und Weiden für die seltenen Käuze sind. In 
Kooperation mit der Biologischen Station 
Haus Bürgel. Bitte an warme Kleidung und 
feste Schuhe denken.
Ort: Himmelgeist, Wanderparkplatz Kölner 
Weg; Nächste Haltestelle: Alt Himmelgeist, 
Bus 835

Mittwoch 10.3.	 19 Uhr
Jahreshauptversammlung des NABU-
Stadtverbandes Düsseldorf e.V.
NABU-Mitglieder finden die Einladung und 
das Programm im grünstift-Heft Januar 
2010. Die vielfältigen Aktivitäten des Stadt-
verbandes der letzen 12 Monate werden in 
Kurzberichten vorgestellt. Gäste sind herz-
lich eingeladen.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstraße 6; Halte-
stelle: Benrather Straße

Mittwoch 14.4.	 19 Uhr
Klimaschutz in Düsseldorf
Vortrag von Stefan Wenzel (Stabsstelle Klima-
schutz, Umweltamt Düsseldorf)
Der Klimawandel ist präsenter denn je. Was 

Adressen
NABU Stadtverband Düsseldorf e.V.
Merowingerstraße 88, 40225 Düsseldorf
Mail: info@nabu-duesseldorf.de
Net: www.nabu-duesseldorf.de

Ansprechpartner 
Günther Steinert: Vorsitzender, 
Fon: 0211-571480
Paul L. Henrichs: stellv.Vorsitzender, 
Fon: 0211-7053531
Monika Neubauer: Schatzmeisterin, 
Fon: 0211-751423
Rolf Awater: Vorstand, Vogelschutz, 
Fon: 0211-323615
Wilfried Höhnen: Vorstand, Homepage,
Internet, Fon: 0211-623382
Oliver Klumparendt: Vorstand, 
Umweltrecht, Koordination Jugendarbeit, 
Fon: 0172-5129596
Alfred Leisten: Vorstand, Vogelkunde, 
prakt. Naturschutz, Fon: 0211-274679
Ludwig Amen: Greifvögel, Falter, 
Fon: 0211-483493
Susanne Heimann: Botanik, 
Fon: 02102-849662
Tobias Krause: Fledermäuse, Reptilien, 
Fon: 0211-6986457
Francisca Lienau: Ehrenvorsitzende, 
Fon: 0211-481310

Adresse

NAJU  Naturschutzjugend im NABU
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Fon: 0211-159251-30
Fax: 0211-159251-39
Mail: mail@naju-nrw.de
Net: www.naju-nrw.de
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Einladung zur Jahreshauptversammlung 2010
des NABU Naturschutzbundes Deutschland, Stadtverband Düsseldorf e.V.

Mittwoch 10. März 2010, 19 Uhr, Haus der Kirche, Bastionsstraße 6

Tagesordnung:
1.  Begrüßung
2.  Feststellung der ordnungsmäßigen Einladung der Beschlussfähigkeit, Genehmigung 

der Tagesordnung und des Vorjahresprotokolls, Wahl eines/r Protokollanten/in
3.  Berichte des Vorstandes, der Fachbeauftragten und der Naturschutzjugend (NAJU); 

Beiträge unserer Kooperationspartner
4.  Kassenbericht, Bericht der Kassenprüfer
5.  Aussprache zu den Punkten 3 und 4, Entlastung des Vorstandes
6.  Wahlen
	 6.1.	 Wahl des stellvertretenden Vorsitzenden
	 6.2.	 Wahl der Kassenprüfer/innen
	 6.3.	 Wahl der Delegierten zur Landesvertreterversammlung
7.  Anträge (sind 4 Wochen vor der JHV bei dem Vorsitzenden einzureichen)
8.  Verschiedenes

Mitglieder und Gäste sind herzlich eingeladen.		          Günter Steinert, Vorsitzender

Diese Veröffentlichung gilt als satzungsgemäße Einladung.
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auch noch ein Löffler! – ein einzelner.“ – 
„Fünfzehn Arten habe ich bis jetzt gezählt.“ 
– „Also, ich weiß es immer noch nicht, ist 
es nun der Dunkle Wasserläufer oder nicht?“ 
– „Die Beine bei der Beleuchtung, das ist 
eindeutig ein Grünschenkel, und jetzt ruft 
er auch noch.“ – „Ich muss mich jetzt mal 
hinsetzen; mir tut der Buckel weh von der 
blöden Bückerei an den Sehschlitzen.“

Paul Ludwig Henrichs

Einsatz beim Einsatz
Herbstarbeiten im NABUtop
32 fleißige Hände sorgten am 7. November 
dafür, dass die notwendigen Pflegemaßnah-
men im NABUtop zügig durchgeführt wer-
den konnten. Nistkästen wurden gesäubert 
– dabei wurde ein Hornissennest entdeckt! 
– , eine große Schilffläche wurde gemäht, 
Buschwerk abgesägt, der Amphibienteich 
gesäubert und vergrößert. In der Mittags-
pause gab es eine leckere Suppe, Ausgleich 
für das etwas durchwachsene Wetter. Der 
Einsatz hat Spaß gemacht!

NAJU Naturschutzjugend
NAJU-NRW
Allgemeine Informationen über die NAJU-
Naturschutzjugend und ihr Programm für 
Kinder und Jugendliche gibt es bei: 
Matthias Machuletz, 40225 Düsseldorf, Me-
rowingerstraße 88, Fon: 0211-159 251 32, 
Mail: mail@naju-nrw.de.

NAJU-Kindergruppe D-Nord
Die Gruppe ist überwiegend im Speebiotop 
Kaiserswerth aktiv. 
Infos bei Norman Meier, Fon: 0211-33 99 88 
37; Sabine Müller, Fon: 0211-2392960, Mail: 
naju-gruppentreffen@web.de

NAJU-Kindergruppe D-Süd
Die Gruppe ist überwiegend im Umfeld der 
Biologischen Station Haus Bürgel in der Ur-
denbacher Kämpe aktiv. 
Infos bei Frank Nickel, Fon: 02173-67489

unternimmt die Landeshauptstadt Düs-
seldorf gegen die Folgen? Ergebnisse und 
zahlreiche Projekte im Klimaschutz werden 
vorgestellt.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstraße 6; Halte-
stelle: Benrather Straße

Samstag 17.4.  î	7  - 17 Uhr
Blaukehlchen im Nationalpark Groote 
Peel (NL)
Exkursion mit Monika Neubauer
Der Nationalpark Groote Peel zwischen Ven-
lo und Eindhoven ist mit seinen ausgedehn-
ten Moor- und Heideflächen ein Paradies für 
viele Vogelarten. Wanderschuhe notwendig. 
Rucksackverpflegung nützlich.
Anmeldung für Mitfahrgelegenheiten bis 
zum 14.4. unter Fon: 0211-751423 (Monika 
Neubauer) oder Fon: 0211-571480 (Günther 
Steinert)
Ort: P&R Parkplatz; Haltestelle Haus Meer 
(U70, 74, 76)

Samstag 24.4.  î	6  - 8.30 Uhr
Vogelkundliche Wanderung durch den 
Schlosspark Düsseldorf-Benrath
Exkursion mit Hubert Heuwinkel (Direktor 
des Museums für Naturkunde im Schloss 
Benrath)
Die Zugvögel kehren zurück. Im Schlosspark 
beginnt morgens früh ein imposantes viel-
stimmiges Vogelkonzert. Die Teilnehmer ha-
ben die Möglichkeit, den Gesang auf ganz 
besondere Weise kennen zu lernen.
Ort: Museumseingang; nächste Haltestelle: 
Schloss Benrath oder Urdenbacher Allee

Vorschau Mai

Samstag 1.5.  î	6  - 8.30 Uhr
Nachtigallen im Himmelgeister Rheinbo-
gen
Exkursion mit Monika Neubauer
In der Auenlandschaft südlich von Himmel-
geist brütet alljährlich dieser berühmte Sän-
ger, meistens auch gleich mehrere Paare. 
Der Strukturreichtum bietet aber auch an-
deren Arten ideale Brutmöglichkeiten.
Ort: Himmelgeist, Wanderparkplatz Kölner 
Weg; nächste Haltestelle: Alt Himmelgeist, 
Bus 835

Mittwoch 5.5.  î	 19 Uhr
Vogelstimmen-Seminar
Leitung: Wolfgang Gerß
Als Ergänzung zu den gut besuchten Veran-
staltungen der Vorjahre stellt der Referent 
Vogelarten in Ton und Bild vor und erklärt 
ihre Herkunft sowie Hintergründiges zu ih-
ren Namen.
Ort: Haus der Kirche, Bastionstraße 6; Halte-
stelle: Benrather Straße

Samstag 8.5.  î	 10 / 13 - 16 Uhr
Stunde der Gartenvögel
Ort: NABU-Obstbaumwiese am Unterbacher See

î: Veranstaltungen mit diesem Symbol sind 
auch für Familien mit Kindern besonders ge-
eignet.

Auf der Lauer
Ornis in einer Vogelbeobachtungshütte
„Puh, ist das dunkel hier.“ – „Immer das 
Gleiche, die Sehschlitze sind entweder zu 
hoch oder zu niedrig.“ – „Wo kann man denn 
hier ein Spektiv aufstellen und auch noch 
rausgucken?“ – Gemurmel: „Kanadagans, 
Stockenten, Blässralle, Höckerschwan, 
oh, ein Kormoran,  – das kann doch nicht 
wahr sein: ein dunkler Wasserläufer!“ „Wo?“ 
– „Links vor der Insel.“ – „Vor welcher In-
sel?“ –„Die rechte grüne!“ – „Ich seh‘ nix.“ 
– „Jetzt isser weg.“ – „War gar kein Dunkler 
Wasserläufer, das war ein Grünschenkel!“ 
– „Aber bei dem Licht könnte es einer gewe-
sen sein.“ – „Du musst mehr auf die Flach-
wasserzone schauen.“ – „Booh, natürlich, 
ganz nah.“ – „Eins, zwei, drei, fünf Bekassi-
nen!“ – „Toll, die Streifen auf dem Rücken.“ 
– „Da hinten ist er wieder.“ – „Wer?“ – „Der 
Dunkle Wasserläufer.“ – „Was ist das denn 
da hinten neben dem Kormoran?“ – „Ein 
Silberreiher!“ – „Nein, der hat sich gerade 
gedreht, es ist ein Löffler.“ – „Toll, jetzt 
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Wohlverdientes heißes Süppchen
Foto: Alfred Leisten

Spektiv-Objekt der Begierde: Dunkler Wasserläufer			            Foto: Tom Dove / NABU

A us   den    V ereinen     
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Neuer Vorstand
Bei der Vollversammlung im November haben 
wir einen neuen Vorstand und Kassenwart 
bekommen, die sich mit der vom Finanzamt 
in Aussicht gestellten Gemeinnützigkeit 
befassen werden. Neue Vorstandsmitglie-
der sind Hanno Thulmann, Rolf Schneider 
und Dirk Schlieper. Die Vorstandsmitglieder 
haben die verschiedenen Aufgabenbereiche 
im Verein unter sich aufgeteilt, siehe Info-
leiste ,Ansprechpartner‘.

Biobäckereibesuche
Das Niemandsland besichtigte Schomaker 
in Rheurdt und Peters Landbrot bei Düren 
Auch die Mitarbeiter der Ökologische Markt-
wirtschaft waren  bei den Besuchen mit 
dabei, um so vor Ort ihre Brotlieferanten 
kennenzulernen und die Informationen an 
die Kunden weitergeben zu können. An-
dreas Schomaker und Johannes von Peters 
Landbrot nahmen sich viel Zeit und erklär-
ten ausführlich ihre Backstube – auch die 
Probleme. 

Unterschiedliche Bedingungen 
Die beiden Bäckereien sind sowohl von der 
Struktur als auch vom Standort her sehr un-
terschiedlich. Schomaker hat seine Bäckerei 
am heimischen Standort bis zur Perfektion 
ausgebaut. Er arbeitet in einer modern ein-
gerichteten Backstube mit eigenen Mühlen 
und einem nach Getreidesorten getrennten 
und computergesteuertem Ansaugsystem, 

das die Mühlen mit Mahlgut versorgt. Die 
immer wieder stückweise vergrößerte alte 
Backstube von Peters Landbrot stößt da-
gegen jetzt an ihre baulichen Grenzen. Man 
hofft dort darauf, bald in eine neue und 
größere Räumlichkeit in einem Öko-Zentrum 
in Düren umziehen zu können. Solange hat 
Peters Landbrot keine eigene Mühlenanla-
ge und lässt sein Getreide in einer alten 
Wassermühle kurz hinter der holländischen 
Grenze einmal pro Woche mahlen. 

Gleiche Bio-Überzeugung
Beide Bäckereien beziehen ihr Getreide 
hauptsächlich von benachbarten Bioer-
zeugern der bekannten Anbauverbände 
– was uns als Verbrauchern sehr wichtig 
ist, da wir kein anonymes Getreide in un-
serem Brot wollen. Sie haben auch ähn-
liche Vermarktungsstrukturen: Sie liefern 
im Umkreis bis 100 Kilometer – bewusst 
nur an Naturkostläden –  und haben eigene 
Marktstände; Schomaker hat außerdem fünf 
eigene Filialen. Beide sind ihrer Herkunft 
nach eindeutig Öko-Pioniere. Wir sehen 
sie als unterschiedliche Vertreter der glei-
chen ökologischen Grundüberzeugung und 
bevorzugen keinen von beiden. Und beide 
Brotgeschmäcke haben ihre Liebhaber!

Weitere Informationen zu den besuchten 
Bäckereien über deren Webseiten: www.bi-
obaeckerei-schomaker.de und www.peters-
landbrot.de 

Biobäcker Rosales
Exkursion Anfang des Jahres 
Wir wollen unseren dritten Brotlieferanten 
besuchen. Enrique Rosales, gebürtig aus 
Honduras, verbackt überwiegend selbstge-
mahlenes Demeter-Getreide aus dem Gen-
technik-freien Windrather Tal. Enrique be-
liefert die Hofläden im Windrather Tal und 
deren Marktstände und hat nur einige we-
nige Naturkostläden in seiner Kundschaft, 
wie unsere ÖkoMa.

Wer an dieser und weiteren Erkundungs-
fahrten teilnehmen möchte, um zu sehen, wo 
seine Lebensmittel aufwachsen und herkom-
men, möge sich unter Net: www.oekoma.de  
über unsere Termine informieren und dann 
mitfahren. 

Kunst im Frühjahr
‚Großformatige Bilder‘
Unter diesem Titel wird ab Februar eine 
Kunstausstellung von Jochen Seyrer in un-
serem Weltenraum stattfinden. 

Der genaue Termin ist ab Januar auf un-
serer Homepage  www.oekoma.de zu finden. 

Was weitere Veranstaltungen angeht – da 
wir spontan und kurzfristig sind, empfiehlt es 
sich, häufiger dort nachzuschauen!

Texte und Fotos: Hans-Rainer Jonas

Niemandsland e. V.

Verein zur Entwicklung einer
öko-sozialen Verbraucherkultur

in städtischer Nachbarschaft

Adresse
Niemandsland e.V.
Oberbilk, Heerstraße 19-21
40227 Düsseldorf
Fon: 0211-977716
Fax: 0211-9777188
Mail: info@niemandsland.org
Net: www.niemandsland.org
und www.oekoma.de

Ansprechpartner
Hanno Thulmann: Vorstand, Küche, 
Mitgliederbetreuung, Veranstaltungen,
Fon: 0178-2360023
Rolf Schneider: Haus und Hof
Dirk Schlieper: Kasse, Buchhaltung
Wolfgang Wilde: Kompost
Stefan Rahm: Stadt-Land-Achse
Hans-Rainer Jonas: Raumbuchungen,
Mail: info@hv-jonas.de

Angebot
Arbeits- und Gesprächskreise,
weiterbildende Workshops,
Infos zur Stadt-Land-Achse, 
Ausstellungen und Musikfeste

Termine werden angekündigt auf 
www.niemandsland.org bzw.  
www.oekoma.de

Termine
Gemeinsames Essen
Mittagstisch: 
biologisch-vollwertig-vegetarisch
mit verschiedenen Köchen
Mo – Sa um 13 Uhr
Abendtisch:
makrobiotisch
Di und Fr um 19 Uhr
Anmeldung zum Essen 2 Stunden 
vorher unter Fon: 0211-7213626

Mitkochen
Wer mitkochen möchte, sollte 
sich anmelden und zwei Stunden 
vorher da sein.

Bei Johannes in der Backstube

Vom Getreide zum Mehl
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Ökotop – eine reale Utopie
Das ökologische und soziale Projekt Ökotop 
Heerdt entsteht seit 1986 in ehrenamtlicher 

Eigenarbeit 
in einem über 
Generationen 
– im Ideal-
fall – nie en-
denden Pro-
zess. Unsere 
A n g e b o t e 
richten sich 
nicht nur an 
die derzeit 
rund 150 
Vereinsmit-

glieder. Jeder, der aktiv werden möchte, 
kann sich hier betätigen, BesucherInnen 
und tatkräftige HelferInnen sind stets will-
kommen.

Rückblick in die Zukunft
Seit seiner Gründung erhielt das Ökotop 
wiederholt den Düsseldorfer Umweltschutz-
preis und Nominierungen für den Robert-
Jungk-Preis für Bürgerengagement. In der 
Laudatio zur Verleihung des Deutschen 
Werkbundlabels 2008 sagte Roland Günter, 
Autor und Vorsitzender des Werkbunds NW: 
„Es ist einer der bedeutendsten und anre-
gendsten Kraftorte in Deutschland, eine 
Gedankenwerkstatt und ein Experimentier-
labor für alle Gewerke und Kulturen. 

Kaum jemand verbirgt sich hinter einer 
hohen Hecke, Kommunikation geschieht 
konkret und anschaulich über den eigenen 
Garten ebenso wie über die Einrichtung und 
Pflege der gemeinschaftlichen Bereiche. 
Ziergärten, Versuchsgärten, Gärten für 
Heilkräuter, für Farben, Düfte und Schmet-
terlinge und Insekten sind entstanden in 
der gemeinschaftlichen Arbeit der Beteilig-
ten aus allen Gesellschaftsschichten. 

Das Ökotop ist ein Erfahrungsfeld für alle 
Sinne. Ich selbst habe das Ökotop über viele 
Jahre hinweg immer wieder besucht, zu al-
len Jahreszeiten, und ich war jedes Mal er-
griffen, sinnlich angeregt und als Soziologe 
voller Staunen und Bewunderung, wie so 
etwas von selbst, von unten, nur durch die 
Kraft, die der Zivilgesellschaft innewohnt, 
entstanden ist. Eine reale Utopie, wie Zu-
kunft jenseits von Finanzmarktkrisen etc. 
auch beschaffen sein könnte.“

Unsere Projekte
Obwohl wir mit Freude eigene Produkte wie 
Apfelsaft oder Honig herstellen, geht es um 
einiges mehr: Unter anderem bietet der Ver-
ein seit 2003 älteren Menschen an, in selbst
organisierter Form im Ökotop bestehende 
Projekte zu ergänzen, weiterzuentwickeln 
oder auch neue Ideen zu entwerfen. Ziel 
ist hier unter anderem ein Aufbrechen von 
alterstypischer Isolation. Ältere Menschen 
mit ihrer Lebenserfahrung können das po-
litische, soziale, wirtschaftliche und kultu-

relle Leben bereichern, indem sie mit ihrer 
Unterstützung, Förderung und Beratung in 
der Gesellschaft aktiv bleiben. Das großzü-
gige Natur- und Flächenangebot, eine Viel-
zahl von Pflege- und Gestaltungsaufgaben 
sowie soziale und gesellschaftliche Aufga-
ben bieten unterschiedlichste nachberuf-
liche Tätigkeitsfelder.

Seit vielen Jahren betreuen wir ABM-
Kräfte im Ökotop; die Beschäftigung wird 
von der AWO Düsseldorf organisiert und 
verwaltet. Langzeitarbeitslose werden so 
auf den Beruf Landschaftsgartenbau vorbe-
reitet. Im Rahmen des Projektes ‚SoVar? So-
ziale Verantwortung lernen‘ leisten zudem 
Schüler jeweils 60 Stunden Sozialarbeit im 
Ökotop. In den letzten zwei Jahren wurde 
außerdem regelmäßig ökopädagogische 
Arbeit für Grundschulklassen und Kinder-
gärten im Ökotop durchgeführt.

Zusätzlich zu unseren regelmäßigen 
Veranstaltungen wie Führungen, Café Öko-

top, Ökotreff und Dämmerschoppen finden 
Vernissagen, Lesungen, Bouleturniere und 
Film- oder Konzertabende statt. Nicht zu 
vergessen sind auch der Tag der Erde, der 
Weltkindertag, unser Erntedankfest und 
das jährliche Open Air ‚Musik auf der Wie-
se‘. Genaueres zu diesen 70 - 80 Terminen 
pro Jahr finden Interessierte unter www.
oekotop.de. Auch die letzten zehn Jahrgän-
ge der zweimonatlich erscheinenden öko-
top nachrichten, mit z.B. Gartentipps und 
Portraits der Tiere und Pflanzen im Ökotop, 
sind hier nachzulesen.

Tag der Erde 2010
Zum nunmehr 21. Mal laden wir am Sonntag, 
den 18. April, von 14-18 Uhr zum Tag der 
Erde ein. Seit 1970 weist dieser Gedenktag 
auf die Notwendigkeit des verantwortungs-
bewussten Umgangs mit der Natur und der 
Erhaltung der natürlichen Ressourcen der 
Erde hin. Dazu bieten wir ein informatives 
und unterhaltsames Programm, auch über 
uns und unsere Projekte.

Für das körperliche Wohlbefinden sorgen 
traditionell das Büffet, Fladenbrot aus dem 
Ofen und der Bier- und Weinstand. Das ob-
ligatorische Stockbrot bildet wie jedes Jahr 
den Abschluss der Veranstaltung.

Thomas Eggert

Adresse
Ökotop Heerdt e.V.
Am Ökotop 70
40549 Düsseldorf

Kontakt
Annette Klotz (1. Vorsitzende)
Mattes Wallenfang (Büroleitung)
Mo & Mi  15-17 Uhr, Di & Do 10-12 Uhr
Fon: 0211-50 13 12 (sonst AB)
Fax: 0211-562 13 13
Mail: oekotop.heerdt@t-online.de
Net: www.oekotop.de

Termine
Erster Donnerstag im Monat, 15 Uhr: 
Selbstorganisierte Altenarbeit

Erster Samstag im Monat, 14:30 Uhr: 
Café Ökotop

Freitag (nach erstem Samstag im  
Monat), 19:30 Uhr: 
Dämmerschoppen

Dritter Donnerstag im Monat, 20 Uhr: 
Ökotreff mit Gartengruppe

Samstag (nach drittem Donnerstag  
im Monat), 10 Uhr: 
Hand und Spann
14 Uhr (April - Oktober): 
Führung durch das Ökotop

Letzter Donnerstag im Monat, 20 Uhr: 
Stammtisch

Die genauen Daten unseres Monats
programmes sowie weitere Termine 
sind auf unserer Homepage veröffent-
licht.

Eigener Apfelsaft	                 Foto: Ökotop Heerdt

Anstecker für Fans
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Verkehr aus Kindersicht   
Die Betrachtung unserer Verkehrswelt aus 
Kindersicht regt zum Nachdenken an. Der 
Vortrag von Kai Lenßen machte klar, wie 
bedeutsam eine kindgerechte Gestaltung 
der Umwelt für die gesunde Entwicklung 
des Nachwuchses ist.  Für die Stadt- und 
Verkehrsplanung lassen sich daraus wich-
tige Konsequenzen ableiten: Spiel- und 
Kontakträume sollten im wohnortnahen 
Außenbereich zur Verfügung stehen, brei-
te Gehwege, eine reduzierte Geschwin-
digkeit des fließenden Verkehrs und kin-
dersichere Straßenquerungen müssen es 
erlauben, dass sich die Kinder zwischen 
den für sie wichtigen Orten selbständig 
bewegen können.

Die Hauptinhalte des Referats von Kai 
Lenßen sowie die auf dem Weltkindertag 
gemalten Kinderzeichnungen sind unter 
www.vcd-duesseldorf.de im Internet ein-
zusehen. Hier finden sich auch Zahlen aus 
der aktuellen Verkehrsunfallstatistik (nach 
Kindern, Fußgängern, Radfahrern).

Doris Dams

Fahrgastumfrage
Verbesserungsvorschläge gesucht
Im nächsten Frühjahr soll in Düsseldorf ein 
neuer Nahverkehrsplan verabschiedet wer-
den. Die Fahrgäste wissen sicher am besten, 
wo es Probleme bei Bus und Bahn gibt, und 
wo Verbesserungen nötig sind: Wartezeiten 
an Ampeln, schlechte Anschlüsse, Lücken 
im Fahrplan, fehlende Direktverbindungen, 
überfüllte Wagen, unsichere Haltestellen, 
etc. –  Leider wurden die Fahrgäste aber 
von der Stadt nicht gefragt. Der VCD will das 
nachholen und bittet alle NutzerInnen von 
Bahnen und Bussen, ihm ihre Kritikpunk-
te und Vorschläge zuzuschicken (per mail 
an nahverkehrsforum@vcd-duesseldorf.
de ). Wir wollen die Anregungen sammeln, 
an die Verantwortlichen weitergeben und 
deren Bearbeitung verfolgen. Außerdem 
ist im Januar ein Nahverkehrsforum gep-
lant, auf dem die Zukunft des Düsseldorfer 
Nahverkehrs konkret diskutiert werden soll. 
Interessenten sollten ab und zu im Inter-
net nachschauen  (www.vcd-duesseldorf.
de) oder sich per mail (s.o.) unverbindlich  
vor-anmelden.		             Iko Tönjes

Mehr Klimaschutz
– auch im Verkehrsbereich
Der VCD hat zusammen mit dem ADFC und 
dem Verein für sozial- und umweltverträg-
liche Verkehrspolitik in Düsseldorf (SUVD) 
einen Appell formuliert, der von vielen 
anderen Umweltorganisationen ebenfalls 
unterstützt wird. Anlässlich des Weltklima-
gipfels in Kopenhagen wurde darauf hin-
gewiesen, dass der Verkehr auch in Düssel-
dorf für rund ein Fünftel der Emissionen des 
Treibhausgases Kohlendioxid verantwort-
lich ist. Wenn das von der Stadt Düsseldorf 
offiziell verfolgte Ziel erreicht werden soll, 
bis zum Jahr 2050 diese Emissionen um 80 
% zu senken, muss also zwangsläufig auch 
der Verkehrsbereich einen wesentlichen Teil 
dazu beitragen.

In der Düsseldorfer Verkehrspolitik und 
Verkehrsentwicklungsplanung hat das aller-
dings bisher keinen Niederschlag gefunden. 
Es wird beispielsweise weiter steigender 
Autoverkehr prognostiziert, und weitere 
Straßen sollen gebaut werden, um diesen 
bewältigen zu können. Dabei wäre es ei-
gentlich notwendig, Anreize zu schaffen, 
die immer mehr AutofahrerInnen dazu be-
wegen, auf umweltverträglichere Verkehrs-
mittel umzusteigen – Fahrrad, Busse und 
Bahnen – oder kurze Wege auch zu Fuß zu-
rückzulegen. Die politisch Verantwortlichen 
in Düsseldorf konnten sich aber bisher nicht 
dazu durchringen, sich dieses Ziel zu set-
zen und entsprechende Maßnahmen zu be-
schließen.

Der Appell für mehr Klimaschutz auch 
im Verkehr wurde deshalb am 18. Dezem-
ber öffentlich vorgestellt und dem Ober-
bürgermeister und allen Mitgliedern des 
Stadtrates zugeleitet. Die nächsten Wochen 
werden zeigen, ob der eine oder die ande-
re daraus einen guten Vorsatz für das Jahr 
2010 abgeleitet hat.	      Jost Schmiedel

	

Kinder im Verkehr
Kindermalaktion 
Der Kreisverband des VCD beteiligte sich En-
de September am Weltkindertag mit einem 
Stand am Rheinufer. Es wurden Bänder 
ausgerollt, die Bremswege bei Tempo 50 
und bei Tempo 30 veranschaulichen. Damit 
sollte verdeutlicht werden, wie groß der Si-
cherheitsgewinn bei einer Reduzierung der 
Geschwindigkeit ist. Die jungen Besucher 
wurden zur Teilnahme an einer Kindermal-
Aktion animiert. Die Kinder haben dabei 
ihre Erfahrungen, Erlebnisse, Wünsche 
und Vorschläge zu den Themen ,Erlebnisse 
im Straßenverkehr‘, ,Mein Weg zur Schu-
le‘, ,Die Straße vor meiner Tür‘ zu Papier 
gebracht. Diese Zeichnungen wurden den 
Umweltpsychologen Lenßen & Lenßen zur 
Begutachtung vorgelegt, die in einer öf-
fentlichen Veranstaltung am 8. Oktober im 
VCD-Büro dazu Stellung nahmen. 
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Adressen
VCD Verkehrsclub Deutschland
Kreisverband
Düsseldorf/Mettmann/Neuss e.V.
Grupellostraße 3, 40210 Düsseldorf
Fon: 0211-1649497, Fax: -1649498

Ansprechpartner
Jost Schmiedel
Dornaper Straße 6, 40625 Düsseldorf
Fon: 0211-294593, Fax: -9293401
Mail: jost@vcd-duesseldorf.de

grünstift-Abo
VCD-Mitglieder haben die Möglichkeit, 
den grünstift dreimal im Jahr kosten-
los per Post zu beziehen. Kurze, form-
lose Mitteilung an den Kreisverband 
reicht! (Adressen siehe oben)

Internet
www.VCD-Duesseldorf.de 
Die Internetseite des Kreisverbandes, 
u.a. mit aktuellen Stellungnahmen 
zur kommunalen Verkehrspolitik.
www.mobil-in-D.net 
Das Mobilitätsportal des VCD mit 
Informationen für alle, die in Düssel-
dorf und darüber hinaus mobil sein 
wollen.
www.VCD.org 
Internetseite des VCD-Bundesver-
bandes
www.VCD-blog.de
Aktuelles rund um Ökologie, Verbrau-
cherschutz und Verkehr, ein Angebot 
zum Mitbloggen 
www.VCD-Service.de 
Serviceprodukte und Serviceleistun-
gen, die sich an Umweltgesichtspunk-
ten orientieren.

Termine
Monatliche Treffen 
an jedem zweiten Donnerstag um 
19.30 Uhr in der Düsseldorfer VCD-
Geschäftsstelle, Grupellostraße 3 
(Ecke Oststraße).
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Projekte im Waldkinder-
garten:  Wolle, Stein und 
Farbe im Jahreslauf
Auch im vergangenen Jahr bot der Wald 
wieder idealen Raum und Inspiration. Die 
Kinder konnten sich in seiner natürlichen 
Unbegrenztheit frei entfalten, und ihrer 
Phantasie und ihrem künstlerischen Ide-
enreichtum waren dort keine Grenzen ge-
setzt.

Farbenrausch
Bei einem Farbenprojekt im Frühjahr experi-
mentierten die Kinder mit unterschiedlichen 
Farben, mischten Frühlingsfarben mit gelb, 

blau und weiß. Mit großem Malerpinsel 
entstanden großflächige, tolle Kunstwerke. 
Viel Spaß hatten sie beim Malen mit unge-
wöhnlichem Malerwerkzeug. So wurden Bäl-
le, Murmeln und sogar Spielzeugautos (zur 
großen Freude der Jungs!) in Farbe getunkt 
und über das weiße Papier gerollt und ge-
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fahren, und es entstanden beeindruckende 
Farbspuren. Mit ausgebranntem Zeitungs-
papier, Kohle und Asche vom Feuerausflug 
erstellten die kleinen Künstler Feuerbilder 
in den Feuerfarben rot und gelb.

Am Ende des Projektes wurden die Werke 
in einer Ausstellung an Leinen in verschie-
denen ,Ecken‘ des Waldes aufgehängt und 
stolz präsentiert. Ein Highlight war, als die 
Kinder verschiedene Farben auf meterlan-
gem Papier den Berg hinunterlaufen ließen. 
Die ausgeschütteten Farben lieferten sich 
den Berg herab ein Wettrennen, wurden 
durch zahlreiche Hindernisse wie Stöckchen 
umgeleitet und trafen sich schliesslich am 
Fuße des Berges wieder. Die Kinder und die 
zahlreichen Besucher beobachten begeis-
tert diese Aktionskunst.

Steinefieber
Im September waren die Kinder ganz im 
Steinefieber. Die Erzieher griffen also das 
Thema Steine auf. Erica hatte tolle Litera-
tur gefunden und so erfuhren die Steine-
sucher so einiges über die Steinwelt im Aa-
per Wald. Eifrig sortierten sie Steine nach 
Farbe, Form und Art. Die Fundstücke und 
Schätze, wie z.B. Feuersteine, Schiefer 
und Quarze bewahrten die Kinder  in ihren 
mitgebrachten Blechdosen auf. Außerdem 
bauten sie aus Steinen Skulpturen, legten 
Schnecken und Muster. Bei einem Rhein-
ausflug fanden sich noch einmal andere 
Steine als im Wald. Auch hier entstanden 
Skulpturen und Steinbilder und das ,graue‘ 
Rheinufer bekam durch Farbexperimente 
leuchtend rote Gesellen.

Wollewahn
Wollig ging es im November zu. Was wird 
alles aus Wolle hergestellt? Woher kommt 
eigentlich die Wolle? Warum gibt es rote 
Wolle, aber keine roten Schafe?

Beim Ausflug zum Bauernhof sammelten 
die Kinder eifrig Schafswolle, die später 
gewaschen und gekämmt wurde. Aus Stök-
ken bauten die Erzieher zusammen mit den 
Kindern Webrahmen, und es wurde eifrig 
gekordelt, sogar auch schon gehäkelt, und 
es entstanden gestickte Wollbilder. Die alt-
bekannte Strickliesel durfte natürlich auch 
nicht fehlen.

Wie ein roter Faden zog sich die Wolle 
durch den Wald: Bäume wurden mit bunter 
Wolle umwickelt, miteinander verbunden, 
Stöcke und Äste bekamen ein neues Kleid. 
Die angezogenen Bäume wirkten wie Ob-
jekte und ihre Schönheit und Einzigartig-
keit wurde so noch mehr in Szene gesetzt.

Als Höhepunkt des Projektes erschienen 
lebendige ,Stricklieseln‘ (mehrere weibliche 
und sogar eine männliche) im Kindergarten, 
die ihre Strickkünste vorführten. Im Woll-
korb hatten sie 36 kleine selbstgenadelte 
Pulswärmer, die auf einer Wäscheleine, na-
türlich aus Wolle, für jedes Kind aufgehängt 
und später an sie verschenkt wurden. 

Nina Jasny und das Erzieherteam

Adresse
Waldkindergarten Düsseldorf e.V.
Büro: Umwelt-Zentrum Düsseldorf
Merowingerstraße 88
40225 Düsseldorf
Fon: 0211-330737
Fax: 0211-330738
Net: www.wakiga.de

Informationen
Der Waldkindergarten Düsseldorf 
e.V. (gegründet 1998) ist inzwischen 
mit zwei Gruppen zu je 15 Kindern in 
Düsseldorf-Rath unterwegs. Jeweils 
drei MitarbeiterInnen ziehen mit den 
,BaumTänzern’, den ,Waldwichten’ 
und einem Bollerwagen morgens los, 
um die Geheimnisse des Waldes zu 
erkunden und nach Herzenslust im 
Matsch zu spielen. Bis 13 Uhr haben 
sie viel Zeit, um Lieder zu singen, den 
,Forscherplatz’ zu besuchen und über 
Baumstämme zu balancieren.

Wenn Sie jetzt neugierig geworden 
sind, dann besuchen Sie unsere Home-
page! Unter www.wakiga.de finden 
Sie unser Konzept, Fotos aus dem Kin-
dergartenalltag, einen Aufnahmean-
trag zum download und viele nützliche 
Informationen.

Wenn Sie sich für den Standort im Düs-
seldorfer Süden interessieren, steht 
Ihnen gerne Frau Böhning unter Fon: 
0211-7118456 für Rückfragen zur Ver-
fügung. Allgemeine Infos finden Sie 
unter www.waldkobolde.de. 

Wichtig: Bitte angeben, ob Sie den 
nördlichen oder den südlichen Stand-
ort bevorzugen!

Waldkindergarten

Farbe, da brennt sie!           Fotos: Eva-Maria Treichel

Farbe, da läuft sie!
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Zwei Bürger-Solaranla-
gen eingeweiht

Erste Kooperation zwischen Umwelt-Zen-
trum und Naturstrom AG 
Im November vergangenen Jahres wurden 
auf dem Dach der Dieter-Forte-Gesamtschu-
le in Eller gleich zwei Bürger-Solaranlagen 
feierlich eingeweiht und symbolisch an die 
Schule übergeben. Seit 2001 schon ver-
sucht das Umwelt-Zentrum in Zusammen-
arbeit mit dem Düsseldorfer Ökostrom-An-
bieter Naturstrom AG, solch ein Projekt zu 
realisieren. Seinerzeit waren aber Fragen 
juristischer Natur, versicherungstechnische 
Aspekte und statische Erhebungen noch 
nicht so weit beantwortet, als dass man  
sofort hätte loslegen können. Als die Stadt 
im Jahre 2008 ihr ehrgeiziges Klimaschutz-
programm für Düsseldorf vorstellte, wurden 
dann gleich mehrere städtische Dächer für 
eben diese Bürgergemeinschaftsanlagen 
zur Verfügung gestellt.

Die Fotovoltaikanlage von Naturstrom 
und Umwelt-Zentrum befindet sich auf dem 
Hauptdach des riesigen Schulkomplexes. 
Die 288 Solarmodule sind verschattungsfrei 
nach Süden ausgerichtet und besitzen auf 
einer Gesamtfläche von 1.200 Quadratme-
tern eine installierte Leistung von 60 Kilo-
watt peak. Bei voller Sonneneinstrahlung 
produziert die Anlage jährlich rund 51.000 
Kilowattstunden sauberen Strom. Zukünftig 
werden jährlich 25 Tonnen CO2 eingespart.

Das Besondere dieser Anlage liegt in 
dem Konzept des Eigenbetreibermodells: 
Die Gesamtanlage ist unterteilt in sechs 
Teilanlagen (vier größere, zwei kleinere) 
mit jeweils eigenem Wechselrichter. Sie 
ist speziell für die ,Klimafreunde‘ gedacht, 
die entweder kein eigenes Haus oder kein 
nach Süden ausgerichtetes Dach ihr Eigen 
nennen. Jeder, der gerne Eigentümer ei-
ner Solaranlage werden möchte, kann eine 
dieser Anlagen kaufen und ,aus der Ferne‘ 
betreiben. 20 Jahre lang gibt es eine ge-
setzliche Vergütung für den eingespeisten 
Solarstrom, und bereits nach zehn Jahren 
hat sich die Anlage amortisiert. Wenn das 
mal kein zukunftsweisendes und nachhal-
tiges Öko-Investment ist.

Helwig von Lieben

Unsere Autorinnen und Autoren
Anja Vorspel: Organisatorin des Ökostammtisches 
Düsseldorf-Bilk

Antje Mehring-Pütz: Mitglied der BUND Kreisgruppe

Doris Dams: Vorstandsmitglied desVCD

Elke Löpke: Biologin, Leiterin und Geschäftsführerin 
der Biologischen Station Haus Bürgel

Hans Rainer Jonas: Mitbegründer der ‚Ökologischen 
Marktwirtschaft‘ und des Niemandsland-Vereins, 
Vorstandsmitglied

Helwig von Lieben: Geschäftsführer des Umwelt-
Zentrums

Jörn Wiertz: stellvertretender Vorsitzender des ÖSF 
Deutschland, Mitorganisator des ersten Düsseldorfer 
Sozialforums, Mitglied von attac und des Eine-Welt-
Netzes NRW

Jost Schmiedel: Sprecher des VCD-Kreisverbandes 
Düsseldorf/Mettmann/Neuss, Mitglied im grünstift-
Trägerkreis

Lika Weingarten: Redaktionsleitung des grünstift, 
Vorstandsmitglied der BUND-Kreisgruppe, NABU-
Mitglied, Vertreterin des BUND im Umweltforum

Matthias Möller: Vorsitzender der NaturFreunde 
Düsseldorf, Mitarbeit in der Bürgerinitiative gegen 
die L404, Mitglied im grünstift-Trägerkreis

Michael Süßer: Geoökologe, Sprecher der BUND-
Kreisgruppe Düsseldorf

Paul Ludwig Henrichs: Stellvertretender Vorsitzen-
der des NABU-Stadtverbands, Vertreter des NABU) 
im Umweltforum, Mitglied im grünstift-Trägerkreis

Peter Schrick-Hildebrand: Mitglied der Lenkungs-
gruppe des Umweltforums

Sabine Klaucke: Biologin, grünstift-Redaktions-
mitglied

Stefan Rahm: Gärtner, Vorstandsmitglied im Nie-
mandsland

Stefanie Egeling: Biologin, Mitarbeiterin der Bio-
logischen Station Haus Bürgel (Botanik, Umwelt-
bildung)

Thomas Eggert: Mitglied im Ökotop Heerdt, Ver-
treter des Ökotops im Umweltforum, Mitglied im 
grünstift-Trägerkreis

Impressum
Herausgeber: Umwelt-Zentrum Düsseldorf e.V. Der 
Herausgeber hat keinerlei Einfluss auf die Redakti-
onsgemeinschaft der beteiligten Verbände.

Spendenkonto: Dresdner Bank, BLZ 300 800 00 
Ktonr.: 0210867701, Stichwort: grünstift

Trägerkreis: Lika Weingarten (BUND), Wolfgang Wil-
de (Niemandsland), Paul Ludwig Henrichs (NABU), 
Matthias Möller (NaturFreunde), Jost Schmiedel 
(VCD), Eva-Maria Treichel (Waldkindergarten)

Redaktion: Lika Weingarten (Leitung, Fon: 0211-
663582, Mail: likaweingarten@gmx.de), Sabine 
Klaucke, Ute Brandau, Inga Kotlarek-Jöckel, Heike 
Beermann

Anzeigen: Helwig von Lieben, Umwelt-Zentrum, Fon: 
0211-330737, Fax:0211-330738

Layout: Christoph Niermann/sehwerk.de, Düsseldorf

Druck: Z.B.! Kunstdruck, Köln

Auflage: 4.000 Exemplare; Erscheinungsdaten: 1.1. 
1.5. 1.9.; Abgabeschluss für Artikel und Anzeigen-
vorlagen: sechs Wochen vor Erscheinen

Zu den Artikeln: Die Redaktion übernimmt keine 
Haftung für unverlangt eingesandte Manuskripte, 
Fotos. Zeichnungen usw. Sie behält sich die Kürzung 
und redaktionelle Bearbeitung von Artikeln vor und 
ist von Rechtsansprüchen Dritter auf eingesandte 
Fotos freigestellt. Die namentlich gekennzeichneten 
Artikel geben die Meinung der Autoren wieder.

Nachdruck ist auszugsweise - mit Quellenangabe 
- ausdrücklich erwünscht. Wir bitten um ein Beleg-
exemplar.

Adresse
Umwelt-Zentrum
Merowingerstr.88, 40225 Düsseldorf
Mo-Do von 8.30 – 16.30 Uhr
Fr von 8.30 – 15 Uhr
Fon: 0211-330737
Fax: 0211-330738

Sie erreichen uns
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von Seminar- und Konferenzräumen
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von Solarkocher und Solarausstellung, 
Papieraktionskoffer, Umwelt-Spielkiste
Umwelt-Bibliothek

Termine
Treffpunkt 
am jeweils 3. Montag im Monat 
um 19 Uhr im 
Umwelt-Zentrum Düsseldorf 
(Adresse siehe unten)

www.umweltforum-duesseldorf.de

Umwelt-Zentrum

Büros frei
Zwei schöne Büros (ca. 
24 qm; EG und 1. OG) im 
Umwelt-Zentrum zu ver-
mieten 
 
Kontakt: Helwig von Lieben,  
Fon:: 0211-330737
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März
DIENSTAG 2.3.	 18-20.15 UHR

Exkursion: Zu den Steinkäuzen in der Urdenbacher 
Kämpe
Lebensraum Obstbäume, Mähwiesen und Weiden, 5 Euro
Ab: D-Urdenbach, Wanderparkplatz am Baumberger Weg
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Düsseldorf
 
DIENSTAG 2.3.	 19.30 UHR

Neuentreff
Salzmannbau, 2.Etage, R 208, Himmelgeister Straße 107
Greenpeace

DIENSTAG 2.3.	 19.30 UHR
Vortrag: ‚Saubere Kleidung‘
Mindestarbeitsbedingungen in der Bekleidungsindustrie
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

FREITAG 5.3.	 19.30 UHR
Düsseldorfer Senfgeschichte(n)
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

SAMSTAG 6.3.	 10-14 UHR
Praxis: Obstbaumpflege - Schwerpunkt Altbäume
Sachkundiger Schnitt an Streuobst-Altbäumen, 17 Euro, 
Anm. Fon: 02129-941020, max. 15 Teilnehmer
Monheim-Baumberg, Haus Bürgel
Biologische Station Haus Bürgel / VHS Hilden-Haan
 
SAMSTAG 6.3.	 10 UHR

Radtour in den Vorfrühling
Ab: Düsseldorf am Schlossturm
NaturFreunde Düsseldorf

SAMSTAG 6.3.	 14-16.15 UHR
Seminar: Die Rose, Königin des Gartens
14 Euro, Anmeldung unter Fon: 0211-8994150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
Arbeitskreis VHS Biogarten

SONNTAG 7.3.	 11 UHR
Öffentliche Führung im Museum für Naturkunde
Erwachsene 5 Euro, ermäßigt 3,50 Euro
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

MITTWOCH 10.3.	 19 UHR
Jahreshauptversammlung des NABU-Düsseldorf
Haus der Kirche, Bastionsstraße 6
NABU Düsseldorf

DONNERSTAG 11.3.	 19.30 UHR
Mitgliedertreffen VCD
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

SAMSTAG 13.3.	 14.30-18.30 UHR
Podiumsdiskussion: Social Business – mit humaner 
Marktwirtschaft aus der Krise?
mit Franz Alt, Sven Giegold u.a. 10 Euro / erm. 5 Euro. In-
fos und Anm. www.oesf-nrw.de
VHS Düsseldorf, EG des WBZ, Bertha-von-Suttner-Platz 1
ÖSF, Heinrich Böll Stiftung NRW, VHS Düsseldorf

SAMSTAG 13.3.	 15 UHR
Exkursion durch den Grafenberger Wald
Wasser aus dem Grafenberg – eine geschichtliche Spurensuche
Ab: Gerresheim Haltestelle 703 ‚Auf der Hardt‘, Bender-
straße
Kulturkreis Gerresheim/Grafenberg/Hubbelrath

MONTAG	 15.3.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

DIENSTAG 16.3.	 19 UHR
Jahreshauptversammlung BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

Januar
FREITAG	 8.1.	 19.30 UHR

Diavortrag: Luberon und Vercors
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

MITTWOCH 13.1.	 19 UHR
Lichtbildvortrag: ‚Findlinge‘
Haus der Kirche, Bastionsstraße 6
NABU Düsseldorf

DONNERSTAG 14.1.	 19.30 UHR
Mitgliedertreffen VCD
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

SAMSTAG 16.1.	 14.45 UHR
Familienführung: Maus ist nicht gleich Maus
Erw. 5 Euro, erm. 3,50, Anm. Fon: 0211-8921903
Museum für Naturkunde am Schloss Benrath
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

MONTAG	 18.1.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

DIENSTAG 19.1.	 19 UHR
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

MITTWOCH 20.1.	 18-20 UHR
Vortrag: Feuchteschäden und Schimmelgefahr in Wohnungen
Anmeldung erbeten unter: 0211-71064930
Verbraucherberatungsstelle, Heinz-Schmöle-Straße 17
Verbraucherzentrale NRW / Stadtwerke / Gesundheitsamt usw.

SAMSTAG 23.1.	 10-14 UHR
Exkursion: Wintergäste am Unterbacher See
Ab: Parkplatz Südbad, Am Kleinforst
NABU Düsseldorf

SONNTAG 24.1.	 10 UHR
Exkursion: Wanderung von Mettmann nach Gruiten
Ab: S-Bahnhof Mettmann-Stadtwald
NaturFreunde Düsseldorf

MITTWOCH 27.1.	 19 UHR
Filmvortrag: Eisvögel in den Ruhrauen
5 Euro, Anmeldung erbeten, Fon: 0211-8921903
Museum für Naturkunde am Schloss Benrath
Biostation Haus Bürgel / Museum für Naturkunde, Stiftung 
Schloss und Park Benrath

DONNERSTAG 28.1.	 18.30 UHR
Stammtisch: Grüne Unternehmer in Düsseldorf
Erfahrungsaustausch, Entwicklung von Konzepten und 
Ideen; Sattgrün, D-Karlstadt, Graf-Adolf-Platz 6
Grüne Unternehmer in Düsseldorf

SAMSTAG 30.1.	 10.15-13 UHR
Knospen-Exkursion durch das Pillebachtal
Ab: Knittkuhl, Haltestelle In der Flieth, Bus 733
NABU Düsseldorf

SONNTAG 31.1.	 10 UHR
Winterwanderung durch das Burgholz
Ab: S-Bahnhof Wuppertal-Zoo
NaturFreunde Düsseldorf

Februar
DIENSTAG 2.2.	 19.30 UHR

Neuentreff
Salzmannbau, 2.Etage, R 208, Himmelgeister Straße 107
Greenpeace

FREITAG	 5.2.	 19.30 UHR
Vortrag: Renaturierung des Urdenbacher Altrheins
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
Biologische Station Haus Bürgel, Naturfreunde Düsseldorf 

SAMSTAG 6.2.	 14-17 Uhr
Exkursion: NSG Brachter Wald 
Anmeldung für Fahrgemeinschaften bis 30.1., Fon 0211-
663582 
BUND Kreisgruppe Düsseldorf, Niederrheinranger

SONNTAG 7.2.	 11 UHR
Öffentliche Führung im Museum für Naturkunde
Erwachsene 5 Euro, ermäßigt 3,50 Euro
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

MITTWOCH 10.2.	 19 UHR
Vortrag: Kanadagans und Co – Neozoen unter uns
Haus der Kirche, Bastionsstraße 6
NABU Düsseldorf

DONNERSTAG 11.2.	 19.30 UHR
Mitgliedertreffen VCD
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

FREITAG	 19.2.	 19.30 UHR
Vortrag: Göbekli Tepe und die Neolithische Revolution
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

SAMSTAg 20.2.	 14 UHR
Wanderung: Vom Eller Forst zum Benrather Stadtwald
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung Fon: 0211-8994800
Ab: vor dem Gasthof Waldschänke, Freiheitstraße 78
Gartenamt Stadt Düsseldorf

SAMSTAG 20.2.	 14.45 UHR
Kinderführung: Spurensuche - Welches Tier war das?
3 Euro, Anmeldung erbeten, Fon: 0211-8921903
Museum für Naturkunde am Schloss Benrath
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

SONNTAG 21.2.	 11 UHR
Winterspaziergang durch den Zoopark
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung Fon: 0211-8994800
Ab: Eingang Brehmplatz
Gartenamt Stadt Düsseldorf

SONNTAG 21.2.	 10 UHR
Exkursion: Schneeglöckchenwanderung
Ab: S-Bahnhof Ratingen-Ost
NaturFreunde Düsseldorf

MONTAG	 22.2.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

MITTWOCH 24.2.	 19 UHR
Astro-Info-Abend – Aktuelle Himmelsereignisse
4 Euro, Anmeldung erbeten, Fon: 0211-8921903
Museum für Naturkunde am Schloss Benrath
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

FREITAG	 26.2.	 18-20UHR
Exkursion: Steinkäuze im Himmelgeister Rheinbogen
Ab: D-Himmelgeist, Wanderparkplatz Kölner Weg
NABU Düsseldorf, Biologische Station Haus Bürgel

SAMSTAG 27.2.	 10-14 UHR
Vortrag u. Praxis: Einführung in die Obstbaumpflege
Pflanzung und Erziehungsschnitt junger hochstämmiger 
Obstbäume, 17 Euro, Anm. Fon: 02129-941020, max. 15 
Teiln.
Monheim-Baumberg, Haus Bürgel
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Hilden-Haan
 
SONNTAG 28.2.	 11 UHR

LiteraturCafé: Buchlesung
‚Das Stigma – Edelweiß-Pirat‘ von Paulus Buscher
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf
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SAMSTAG 20.3.	 10.30 UHR
Senfexkursion durch die Altstadt
Ab: Ziemhaus, Ecke Bolkerstraße/Heinrich-Heine-Allee
NaturFreunde Düsseldorf

SAMSTAG 20.3.	 15 UHR
Wildkräuterspaziergang durch den Eller Schlosspark
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung Fon: 0211-8994800
Ab: Parkeingang Heidelbergerstraße, gegenüber Spielplatz
Gartenamt Stadt Düsseldorf

SAMSTAG 20.3.	 16.30-18.30 UHR
Wanderung: Literarische Frühlingsgefühle
5 Euro, Anm. erforderlich, Fon: 0211-717871
Monheim-Baumberg, Haus Bürgel
Biologische Station Haus Bürgel, Buchhandlung Dietsch

SONNTAG 21.3.	 11 UHR
Frühlingsspaziergang durch die Rheinparks
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung Fon: 0211-8994800
Ab: Ulanendenkmal, Hofgartenufer, gegenüber Inselstraße
Gartenamt Stadt Düsseldorf

SONNTAG 21.3.	 15 UHR
Hötter Erinnerungen - Zeitzeugen der Glashütte erzählen
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

DIENSTAG 23.3.	 19 UHR
Diavortrag u. Exkursion: Fledermäuse in 3 D und live
4 Euro, Anmeldung erbeten, Fon: 0211-8921903
Museum für Naturkunde am Schloss Benrath
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

DIENSTAg 23.3.	 19.30 UHR
Diavortrag: Auf der Donau vom Schwarzen Meer nach 
Passau
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

MITTWOCH 24.3.	9 -13 UHR
Fachseminar: Dachbegrünung
Anmeldung unter: 0211-8921077
Bürgerhaus Bilker Arcaden, Bachstraße 145, Bürgersaal
Umweltamt Düsseldorf, Fachvereinigung Bauwerksbegrünung 

FR./SAMSTAG 26./27.3.	 15-20.30/9-17 UHR
Seminar: Obstbau, Obstsorten und Obstbaumschnitt
Theorie und Praxis. 57 Euro, Anm. Fon: 0211-8994150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
Arbeitskreis VHS Biogarten

SONNTAG 28.3.	 10 UHR
Wanderung: Natura Trail Rotthäuser Bachtal
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 28.3.	9 -17 UHR
Seminar: Obstbaumveredelung
Theorie und Praxis. 36 Euro, Anm. Fon: 0211-8994150
D-Wersten, VHS-Biogarten im Südpark
Arbeitskreis VHS Biogarten

AB DIENSTAG 30.3.-1.4.	 10-13 UHR
Osterferienprogramm im Naturkundemuseum
Kinder ab 6 Jahren, Kita- /OGS-Gruppen, 1,50 Euro/Tag
Info: www.schloss-benrath.de und 0211-8997216
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

DIENS./MITTW. 30.-31.3. 	 10-13 UHR
Zweitägiger Ferienkurs: Erlebnistour durch die Auen
Kinder ab 8 Jahren, 6 Euro, Anm. Fon: 0211-8997216
1. Tag: Museum für Naturkunde, 2. Tag: Haus Bürgel
Biostation Haus Bürgel, Museum für Naturkunde, Stiftung 
Schloss und Park Benrath 

April
SAMSTAG 3.4.	 10 UHR

Exkursion: Arboretum Park Härle in Bonn-Oberkassel
Anmeldung bis 30.3. unbedingt erforderlich!
Ab: Am Eingang des Arboretums, Büchelstraße 40
NaturFreunde Düsseldorf

SAMSTAG 3.4.	 14 UHR
Exkursion: Frühjahrsblüher auf dem Ennert
Anmeldung bis 30.3. unbedingt erforderlich!
Ab: Bonn-Oberkassel
NaturFreunde Düsseldorf

SAMSTAG 3.4.	 18-20 UHR
Exkursion: zum Jüchtwind und den Baumgeistern
Vogelgesänge im Himmelgeister Rheinbogen. Bitte Fernglä-
ser mitbringen! 5 Euro
Ab: D-Alt Himmelgeist, Ecke Kölner Weg (Bus 835, Halte-
stelle ‚Alt Himmelgeist‘)
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Düsseldorf

DIENSTAG 6.4.	 19.30 UHR
Neuentreff
Salzmannbau, 2.Etage, R 208, Himmelgeister Straße 107
Greenpeace

AB DIENSTAG 6.-9.4.	 10-14 UHR
Aktion in den Osterferien: Naturforscher gesucht!
Kinder von 8-10 Jahren. Wald spielerisch erleben. An Ver-
pflegung denken, 30 Euro, Anm. 0211-9961212, max.15 
Teiln.
Monheim-Baumberg, Haus Bürgel
Biologische Station Haus Bürgel

DO./FREITAG 8.-9.4.	 10-13 UHR
Ferienkurs: Obstkarton und Eierpalette – aus Alt wird 
Neu
Kinder ab 7 Jahren, 6 Euro, Anm. unter 0211-8997216
Museum für Naturkunde, Stiftung Schloss und Park Benrath

DONNERSTAG 8.4.	 19.30 UHR
Mitgliedertreffen VCD
VCD Geschäftsstelle, Grupellostraße 3
VCD Düsseldorf

MITTWOCH 14.4.	 16 UHR
Exkursion: Geschichte, Entwicklung des Floragartens
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung Fon: 0211-8994800
Ab: Floragarten, vor der Florabar
Gartenamt Stadt Düsseldorf

MITTWOCH 14.4.	 18-20 UHR
Vortrag: Artenschutz in der Altbausanierung
Möglichkeiten, Nistplätze und Quartiere für seltene Tierar-
ten bei Fassaden- und Dachsanierungen zu erhalten. Anm.
erf. Fon: 0211-8921078
VHS im WBZ, Bertha-von-Suttner-Platz 1, Saal 2
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Düsseldorf , SAGA

MITTWOCH 14.4.	 19 UHR
Vortrag: Klimaschutz in Düsseldorf
Haus der Kirche, Bastionsstraße 6
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 17.4	7 -17 UHR
Exkursion: Blaukehlchen im Nationalpark Groote Peel
Ab: P&R Parkplatz, Haltestelle Haus Meer (U70, 74, 76)
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 17.4.	 14-16.15 UHR
Obstblütenwanderung durch die Urdenbacher Kämpe 
Augenweide und Lebensraum für Tiere und Pflanzen, 5 Euro
Ab: D-Urdenbach, Wanderparkplatz am Baumberger Weg
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Düsseldorf

SONNTAG 18. 4.	 14-18 Uhr 
Tag der Erde 
Ökotop Heerdt

SONNTAG 18.4.	 11 UHR
Südafrika-Tag
Eintritt 4 Euro
Naturfreundehaus Gerresheim, Morper Straße 128
NaturFreunde Düsseldorf

SONNTAG 18.4.	 11 UHR
Radtour - von den Düssel-Nixen zum Vater Rhein
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung Fon: 0211-8994800
Ab: Werstener Deckel, Grünzug auf der A46
Gartenamt Stadt Düsseldorf

MONTAG	 19.4.	 19 UHR
Öffentliche Sitzung des Umweltforums
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
Umweltforum Düsseldorf

DIENSTAG 20.4.	 19 UHR
Mitgliedertreffen BUND Kreisgruppe
Umwelt-Zentrum, Merowingerstraße 88
BUND Kreisgruppe Düsseldorf

FREITAG	 23.4.	 16-18.15 UHR
Frühlingsexkursion durch die Urdenbacher Kämpe
für Eltern und Kinder von 5-9 Jahren. Robuste Kleidung und 
Verpflegung! 4,10 Euro, Anm. erf. Fon: 02173-794481
Monheim-Baumberg, Haus Bürgel
Biologische Station Haus Bürgel / VHS Monheim

SAMSTAG 24.4.	6 -8.30 UHR
Vogelkundliche Wanderung: Schlosspark D-Benrath
Ab: D-Benrath, Museumseingang
NABU Düsseldorf

SAMSTAG 24.4.	 15 UHR
Baumkundliche Führung durch Schlosspark Garath
Erw. 2,50 Euro, Anmeldung Fon: 0211-8994800
Ab: Garather Schlossallee, Brücke vor dem Eingang
Gartenamt Stadt Düsseldorf

SONNTAG 25.4.	6 .30-8.30 UHR
Vogelstimmenwanderung in der Urdenbacher Kämpe
Fernglas! Erw. 2,50 Euro, Anm. Fon: 0211-8994800
Ab:D-Urdenbach, Wanderparkplatz am Baumberger Weg
Biologische Station Haus Bürgel, Gartenamt der Stadt Düs-
seldorf
 
SONNTAG 25.4.	 11-14 UHR

Pflanzentauschbörse im Nordpark
Ballhaus im Nordpark
Arbeitskreis VHS Biogarten, Gartenamt Düsseldorf

DIENSTAG 27.4.	 17-19.15 UHR
Exkursion: Delikatessen am Wegesrand
Giersch, Brennnesseln, Gundermann usw. Zubereitung eines 
Kräuterquarks. 5 Euro, Anm. erf., Fon: 0211-8994150
Monheim-Baumberg, Haus Bürgel
Biologische Station Haus Bürgel, VHS Düsseldorf

MITTWOCH 28.4.	 19-21 UHR
Vortrag: Aktuelles aus der Arbeit der Biologischen Sta-
tion
Anmeldung erforderlich, Fon: 0211-9961212
Monheim-Baumberg, Haus Bürgel
Biologische Station Haus Bürgel

Ausblick Mai
SAMSTAG 1.5.	6 -8.30 UHR

Nachtigallen im Himmelgeister Rheinbogen
Ab: D-Himmelgeist, Wanderparkplatz Kölner Weg
NABU Düsseldorf

MITTWOCH 5.5.	 19 UHR
Seminar: Vogelstimmen
Haus der Kirche, Bastionsstraße 6
NABU Düsseldorf


